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Bezugspreis: 


für Tyorn Stadt und Vorftädte: frei ins Haus vierteljägutt 
in der Gefchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſlauſtalten vierteljährlich 00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


taglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Ne 50. 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 


Sonnabend den 


Ichrifllellung und Geſchüftsſlelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju- und Auslandes. 


28. Februar 1903. 


die Petitſpaltzelle oder deren Raum 1 
0 Pf. — Auzeigen werden angenommen in der Geſchaͤftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Anzeigenpreis: 


f., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


Aunahme der Anzeigen file die nächſte Ausgabe der Zellung bis 2 Uhr nachmittags. 


ZXI. Jahrg. 


Für den Monat März koſtet die 

„Thorner Preſſe“ mit dem Illu⸗ 

ſtrirten Sonntagsblatt durch die Poſt be⸗ 
zogen 67 Pf., in den Ausgabeſtellen 60 Pf. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Landbrief⸗ 
träger, unſere Ausgabeſtellen und wir ſelbſt. 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


2 — . —.— 
Die Sekundärbahnvorlage 
iſt dem Abgeorduetenhauſe zugegangen. Sie 
fordert im Ganzen 83,59 Millionen Mark, 
nämlich 13877000 Mk. für eine Haupt⸗ 
bahn von Saarbrücken nach Bons, für 15 
ebeu bahnen: 
1. von Lötzen nach Angerburg 3030000, 
bon Mohrungen nach Liebemühl (Oſterode 
in Oſtpreußen) 2380000, 3. von Schlachta 
nach Skurz (Schmentau) 2450000, 4. von 
Vandsburg nach Flatow 2700000, 5. von 
Schokken nach Schubin mit Abzweigung von 
Gollantſch nach Kolmar in Poſeu 8186000, 
6. von Birnbaum nach Samter 5 100 000, 
7. von (Birnbaum) Wierzebaum nach Schwe⸗ 
rin a. d. Warthe 1675000, 8. von Wollſtein 
nach Grätz i. Poſ. 2 380 000, 9. von Neuſalz 
a. O. nach Wollſtein 4650000, 10. von Los 
renzdorf nach Sagan 2169000, 11. von 
Friedeberg a. Qneis nach der Reichsgrenze 
in der Richtung auf Heinersdorf 632000, 
12. von Viſſelhövede nach Zeven 4031000, 
13. von Winterberg i. Weſtf. nach Franken⸗ 
berg i. Heſſen⸗Naſſan 4800000, 14. von 
Ufingen nach Weilminjter 2682000, 15. von 
dee a Caſtellaun nach Boppard 5 943 000 
ar N 


Feruer enthält die Vorlage folgende For⸗ 
derungen: Zur Beſchaffung von Betriebs⸗ 
mitteln 5 791000 Mk. zur Deckung der Mehr⸗ 
koſten für den Bau der Eiſenbahnen: 1. von 
Paderborn nach Brackwede 480000 Mk., 2. 
von Wülfrath nach Ratingen (Weſtf.) 288 000 

k., 3. von Schleuſingen nach Ilmenan 
664000 Mk., 4. v. Berguenſtadt nach Olpe 
274000 Mk., 5. von Oſterfeld nach Hamm 
i. W. 4300 000 Mk., zur weiteren Betheili⸗ 
gung des Staates an dem Unternehmen der 
Altdamm⸗Kolberger Eiſenbahngeſellſchaft durch 

ebernahme von 104000 Mk. neuer Stamm⸗ 


(Nachdruc verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 
N Yet Junge Frau war leiſe, auf den Vor⸗ 
ag hin, an der Börſe ſpielen zu follen, 


fesch ocken, Sie ward bleich, denn ſie hatte 
ſt wohl mauchmal im stillen daran gedacht. 
ne aber keine rechte Vorſtellung hatte, 
frü u ein ſolches Börſeuſpiel beſtehe, und ihr 
erat e 
ide Gehen ſo war ſie bisher ängſtlich vor 
reckt. Sie ſagte auch j 
5 Ä etzt, daß fie 
rg = eigentlichen . Fan 45 
unſichere Sache. i doch gewiß eine 


Sie ſchlug dz 5 5 
„Und außerdem, woher joue „ 


* Annberttanfenb 
nur dieſe dreißigtauſend.“ beſitze doch 


Ihre Frage ſchien einen Doppelſinn 
baben; ſie wollte augenblicklich über dir Malen 
des Börſenſpiels aufgeklärt ſein, das bir 


akler vorgeſchlagen hatte, und heimli 
mischer, in die ſich eine leiſe Veſorguß 


reren aus ihrer Stimme zn klingen. 
„Die Sa 85 verſtand ihre Stimmung ſofort. 
geben mir b gauz einfach, gnä' Frau. Sie 
Air bundertſtänfe gangen rag, fiir Sie ewe 
Kreditaktien zu Taufen 8 Mark öſterreichiſche 
ein Scheinkauf; ein 77a Das iſt natürlich nur 
1 ein Kauf auf 
e garnicht zum ES — dem 
genöthigt find. u der Summe 
Fran, meinen Kredit au der Bölſe e and’ 
an den Abrechnungsterminen 1155 2 jr 
faktiſche Summe hergeben für das, a bie 
Bere bat, Jetzt gebn mal acht, auf Frau ! 
Jetzt kommt's uur darauf an, ob's à la hausse 


aktien 115 630 Mk. Schließlich fordert die 
Vorlage 5 Millionen Mark zur Förderung 
des Baues von Kleiu bahnen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hebt hervor, daß 
von den 15 Nebenbahnen elf für die ö ſt⸗ 
lichen Provinzen geplant find und von 
der Geſamtforderung von 52,8 Millionen für 
die 15 neuen Nebenbahnen 35,3 Millionen 
auf die elf öſtlichen Linien entfallen. 


.. —.————.—— 
Die Heeresreform in England. 
Bald nach Begiun des Bureukrieges, als 
die Organisation ſowohl wie die Ausbildung 
des engliſchen Laudheeres ſich in faſt lächer⸗ 
licher Minderwerthigkeit gezeigt hatten, ging 
durch ganz England der Ruf nach einer 
Heeresreform als dem dringenſten Erforderniß 
zur Aufrechterhaltung der britiſchen Welt⸗ 
machtſtellung. Seit Lord Roberts vom 
Kriegsſchauplatz nach London zurlickgekehrt 
iſt, iſt denn auch mit feiner Unterſtützung im 
eugliſchen Kriegsminiſterium eifrig an dem 
Reformplan gearbeitet worden. Das weſent⸗ 
liche dieſes Plaues beſtand darin, bereits in 
Friedenszeiten kriegsſtarke Armeekorps auf⸗ 
zuſtellen, in denen die verſchiedenen Waffen⸗ 
gattungen zum Zuſammenwirken geſchult und 
die Korps unter ſolche Kommandeure geſtellt 
werden ſollten, die auch im Kriege die 
Führer dieſer Korps ſein würden. Dieſer 
Plan fand aufaugs ziemlich allgemeinen Bei⸗ 
fall. Seit aber in Südafrika Friede ge⸗ 
ſchloſſen worden iſt und man unumehr die 
Gewißheit hat, noch viele Jahre hindurch an 
den Kriegskoſten zu tragen, iſt der Eifer für 
die Schaffung einer ſtarken Armee ſehr ab⸗ 
gekühlt. Man ſchreckt vor den nenen Koſten 
zurück, die dem Lande auferlegt werden 
ſollen, man nimmt Anſtoß an der Nachah⸗ 
mung kontinentaler Einrichtungen, man 
fürchtet ein Zurückbleiben der Flottenver⸗ 
mehrung infolge des Mehraufwandes für 
das Landheer, man ſpottet, daß die nen zu 
bildenden ſechs Armeekorps nur auf dem 
Papier ſtehen bleiben würden, weil man 
ohne Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
garnicht die genügende Rekrutenzahl beſchaffen 
könne, man ſchreckt im letzten Grunde vor 
dieſer allgemeinen Wehrpflicht zurück, die, 
wie man fürchtet, die Konſequenz der Heeres⸗ 


reform ſein könnte. Kriegsminiſter Brodrick 
und das Kabinet haben daher am Montag 
und Donuerſtag einen ſchweren Stand im 
Unterhauſe gehabt, bis es ihnen gelang, den 
Verſuch, den Heeresreformplan ſchon bei der 
Adreßdebatte zu Fall zu bringen, zurückzu⸗ 
ſchlagen. Mit 261 gegen 145 Stimmen 
wurde ſchließlich Donnerſtag Abend das von 
Beckett (konſ.) zur Adreſſe eingebrachte Amen⸗ 
dement, das die Heeresorganiſation Brodricks 
mißbilligte, abgelehnt — aber 12 Abgeord⸗ 
nete der minifteriellen Parteien ſtimmten mit 
der Minderheit. 


Ein Theil der engliſchen Preſſe fürchtet ſehr 
die Eventualität einer feindlichen Juvaſion 
und da er die Heeresreform vor allem unter 
dieſem Geſichtspunkte beurtheit, kann man 
begreiflich finden, daß er von dem Reform⸗ 
plan keineswegs befriedigt iſt. Denn gerade 
diejenigen Armeekorps, welche für die Ab⸗ 
wehr einer feindlichen Juvafion vor allem in 
Betracht kämen, das 4., 5. und 6., ſtehen 
thatſächlich erſt auf dem Papier. Im vollen 
Gegenſatz hierzu erklärte in der Parlaments⸗ 
debatte Major Seeley eine ſo große Armee 
überhaupt für überflüſſig. Denn wenn man 
eine Armee haben wolle, die gegen einen 
enropäiſchen Feind zu kämpfen imſtaude ſein 
ſolle, ſo müſſe man nicht drei, ſondern dreißig 
Armeekorps neu aufſtellen, und halte man 
es anderſeits lediglich für nöthig, eine Armee 
für Kolonialkriege gegen Schwarze zur Ver⸗ 
fügung zu haben, ſo genüge eine kleine, gut 
ausgebildete Truppe vollſtändig. Die Haupk⸗ 
waffe Englands müſſe für alle Zukunft die 
Flotte bleiben. Major Seeley hat recht, 
wenn es nur die beiden Fälle giebt, die er 
ius Auge faßt. Daß noch ein dritter Fall 
eintreten könnte — daß nämlich Eugland 
einen Kolonialkrieg auf dem Feſtlande, aber 
nicht gegen Schwarze zu führen hätte — 
hält er offenbar für ausgeſchloſſen. Vielleicht 
meint er, daß mit dem Burenkrieg die letzte 
Schwierigkeit für das britiſche Weltreich 
überwunden ſei. Die engliſche Regierung iſt 
mit Recht anderer Meinung, und um die 
Armeereform zu retten, ſah ſich denn der 
Premierminiſter Balfour am Donnerſtag ge⸗ 
zwungen, dem Kriegsminiſter beizuſpringen 
und im Parlament offen auf den eigent⸗ 


oder à la baisse ſpekuliren. Judem ich für 
Sie an der Börſe gutſage, kriegen's alſo für 
hundertfünfzigtauſend Mark Aktien auf Ihren 
Namen verſchrieben. Dieſe Papiere haben 
aber ihren Kurs. Waunn's in die Höh' gehen 
und einen höheren Kurs erreichen, als wie 
Sie nominell augekauft haben, jo verkaufens 
die Papiere ſchnell wieder. Das iſt à la hausse. 
Den Kursgewiunn dabei ſtreichen Sie ein, 
ohne daß's von der Nominalſumme an' Pfennig 
bezahlt oder geſeh'n haben. Sie haben die 
Papiere nur auf Schein gekauft; wenn nun 
die Kurſe ſteigen, und Sie verkaufen, fo muß 
Ihnen natürlich die Differenz des Ankaufs⸗ 
oder Verkaufskurſes vergütet werden, denn 
das iſt Ihr Gewinn aus Einkauf und Ver⸗ 
kauf, und die Kaufſſumme brauchen's natürlich 
garnicht erſt zu zahlen, deun die zahlt natür⸗ 
lich derjenige, der Ihnen die Aktien zum 
höheren Kurſe abkanft. Sie haben die Summe 
einfach kreditirt erhalten. Wenn's alſo meinet⸗ 
wegen zu 80 Prozent kaufen und die Papiere 
ſteigen auf 90 Prozeut, ſo haben's auf einen 
Scheinkanf von 150000 Mark Werth 15000 
Mark gewonnen, ohne einen Finger rühren 
zu müſſen. 15000 Mark!“ 


Herr Brexl betonte die letztere Summe 
beſonders, während die junge Frau im ſtillen 
nachrechuete. Sie fand bei einiger Ueberleg⸗ 
ung, daß das alles eine klare Rechnung ſei, 
die gar nicht trügen konnte, wenn die Vor⸗ 
ausſetzung richtig war, daß man ihr eine ſo 
hohe Summe auf eine längere Zeit ſtundete. 
Sie fragte: 


„Aber wie iſt denn das möglich, daß man 
mir einen ſo hohen Kredit giebt, während 
ich doch nur dreißigtauſend Mark habe und 


alſo in Wirklichkeit 150 N 
bezahlen Wee 1 000 Mark garnicht 


lichen Zweck der Reform hinzuweiſen. Ec 
führte aus: Die Armeekorpsfrage iſt lediglich 
eine Frage der Organiſation; die wirkliche 
Streitfrage iſt die, ob die Armee zu groß iſt 
oder nicht. Natürlich ſteht bei der Frage der 
Verteidigung des Reiches die Flotte voran, 
aber die Flotte kaun nicht alles thun, und 
wir würden thöricht fein, wenn wir uns der 
Macht beraubten, ein offenſives Vorgehen zu 
ergreifen, für den Fall, daß ſich der Anlaß 
dazu bietet. Was die Vertheidigung 
Indiens betrifft, ſo glaube ich, daß ein 
Krieg zwiſchen England und Rußland im 
höchſten Grade unwahrſcheinlich iſt. (Beifall.) 
Ich nehme an, daß auch ein Krieg zwiſchen 
Rußland und Deutſchland im höchſten Grade 

unwahrſcheinlich iſt. Was würde man aber 
denken, wenn die deutſchen Militärbehörden 
einen ſolchen Fall nicht als möglich anſähen, 
nicht alle mit ihm zuſammenhängenden mili⸗ 
täriſchen Schwierigkeiten überlegt und ſich 
nicht nach ihrem beſten Vermögen darauf 
vorbereitet hätten, dieſer Möglichkeit gerecht 
zu werden? (Beifall.) Der Premierminiſter 
fährt fort: In gleicher Weiſe kann ich, ob» 
wohl ich den Fall für im höchſten Grade 
unwahrſcheinlich anſehe, nicht vergeſſen, daß 
die Grenze Indiens nur ein Theil des briti⸗ 
ſchen Reiches iſt, wo wir, wie man ſagen 
kaun, militäriſcher Nachbar einer Militär⸗ 
macht erſten Ranges ſind. Es iſt daher un⸗ 
möglich, daß wir dies nicht als Schlüſſel zu 
unſerer militäriſchen Lage auffaſſen ſollten. 
(Beifall.) Es iſt nicht die Frage der Ber» 
theidigung des Mutterlandes, die die Größe 
der Armee beſtimmt, ſondern es iſt die 
Frage, was für eine Armee zum Wirken in 
einem von unferen Küſten weit entlegenen 
Thätigkeitsgebiet berufen werden kann. Mir 
iſt nicht eine einzige zur verantwortlichen 
Aeußerung über dieſe Frage verpflichtete 
militäriſche Autorität bekannt, welche ſolch 
optimiſtiſche Auſchauungen wie Beckett und 
ſeine Geſinnungsgenoſſen hegte. (Beifall.) 
Wir müſſen, was Zeutralaſien betrifft, uns 
türlich in Betracht ziehen, in wie fern die 
ſtrategiſche Stellung Rußlands ſich gebeſſert 
hat. Sie hat ſich von Jahr zu Jahr ge⸗ 
beſſert in der Stärke ihrer Verbindung 
zwiſchen den großen als Zufuhrbaſis anzu⸗ 
—— . — — —— ne ] 


„Schann's, gnä' Frau, „meinte der Bank⸗ 
kommiſſar,“ dös iſt ſo a Sache, den Kredit, 
den kriegn's halt durch mich. Ich bin ja au 
armer Mann, aber an der Börſe, da kennen's 
mi als an verläßlichen Maun. Ich ſag halt 
gut für Sie, weil i möcht, daß's was ge⸗ 
winnen, und daß auch einmal die kloauen 
Kapitaliſten was haben, ſtatt daß die großen 
Banken alles einſtecken, was doch im Grunde 
die kloauen Leut' verdienen. Ihr Vermögen 
wird ja wohl auch mit viel Schweiß erworben 
fein —“ 

„Ach ja,“ entgegnele Fran Häuſſinger, „es 
iſt mein väterliches Erbtheil; mein Vater hat 
es als Laudarzt ſich erſpart pon manchem 
ärztlichen Dienft bei Tag und bei Nacht, und 
darum möcht ich auch um Gotteswillen nichts 
davon verlieren.“ Sie legte etwas äugſtlich 
die Papiere vor ſich auf den Ladentiſch zu 
einem Stoß zuſammen, als habe ſie Furcht 
vor ihrem Verluſte. 

„Na ja, ſchaun's, gnä' Fran, da haben's 
auch recht und darum iſt's vielleicht beſſer, 
Sie laſſen ſich auf gar keine Spekulation ein. 
Denn dös müſſen's auch wiſſen, daß mau 
beim Börſenſpiel auch einmal verlieren kann. 
Denn die Papiere können ja auch fallen, 
wenn's A la hausse gegangen find und eine 
„baisse“ eintritt, dann müſſen Sie natürlich 
den Kursunterſchied aus Ihrer Taſche bezahlen, 
jo lange Sie im Scheinbeſitz der Papiere find, 
denn das iſt daun Ihr Verluſt. Und darum 
müßt' ich von Ihnen ja auch eine Deckung 
verlangen als Garantie, daß der Kursunter⸗ 
ſchild bezahlt wird, wenn ich in Ihrem Namen 
kaufe. Ich nehme die Deckung in Staats⸗ 
papieren oder bar Geld, natürlich nur in der 
Höhe der Kursdifferenz, die etwa eintreten 
könnte, wanns für hunderttauſend Mark kaufen, 
bin ich ſchon mit 6000, 7000 Mark in guten 


Papieren zufrieden. Die Papiere werden bei 
der Handelsbank hinterlegt und ſind Ihnen 
ſicher, wauns gewinnen. Und im übrigen 
brauchen's mir bloß a kloane Schuldver⸗ 
ſchreibung zu geben anf alle Fälle.“ 

Er ſah, das dieſe Eröffnungen die neue 
Klientin doch etwas nachdenklicher ſtimmten, 
und er fuhr daher fort: „Aber, wie gejagt, 
ich möcht Ihnen doch nicht ſogleich zum 
Spielen rathen; ſpäter vielleicht amol, wann's 
Ihr Vermögen auf geſchickte Weiſe empor⸗ 
gebracht haben. Na, und wann's deun auf 
einer vierprozentigen Verzinſung beſtehen, jo 
wüßt ich ſchon ein hübſches vierprozentiges 
Papier, das ich Ihnen empfehlen kaun, und 
womit Sie ſogar mal einen hohen Gewinn 
machen können.“ 

Die junge Frau hörte aufmerkſam zu, wie 
der Baukkommiſſar ihr eine oſtgaliziſche Grenz⸗ 
bahn empfahl, von der mau Aktien ausgegeben 
hatte, die eine große Kursſteigerung ver⸗ 
ſprachen, wenn die Bahn erſt in vollſtändigen 
Betrieb geſtellt und mit einer anderen Zen⸗ 
tralbahn verbunden ſei. Theilhaberin eines 
ſo ausſichtsreichen Unternehmens zu ſein durch 
den Beſitz nicht allzu thener gekaufter Aktien 
verſpräche viel Gewinn und eine ſichere Ver⸗ 
zinſung. Herr Brexl ſchilderte die näheren 
Berhältniffe der Eiſenbahn mit glänzenden 
Farben und ſagte, er ſei in der Lage, einen 
Theil Aktien ſogleich abzutreten. Margarethe 
Häuſſinger wollte für 15000 Mark davon 
kaufen gegen Dreingabe aus ihrem bisherigen 
Beſitz an Papieren; der Kommiſſar aber rieth, 
lieber nur für zehntauſend zu kaufen, denn 
ein guter Geſchäftsmann müſſe den Hanpttheil 
ſeines Vermögens immer möglichſt ſicher 
ſtellen. Um jo mehr fchenkte die junge Fran 
dem Manne ihr Vertrauen und erklärte ſich 
bereit, für zehntanſend Mark von dieſen Oſt⸗ 
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ſehenden Gebieten und den Punkten, wo diejfeine Stellungnahme zu der Augelegenheit 


Streitkräfte erfordert werden. Keine Au⸗ 
torität hat den Muth gehabt, zu ſagen, daß 
in dem unglücklichen und unwahrſcheinlichen, 
jedoch, wie ich annehme, nicht undenkharen 
Fall eines Krieges mit Rußland wir nicht 
ebenſo die in Indien verfügbaren Truppen 
als die Streitkräfte nöthig haben würden, 
welche der Plan des Kriegsminiſters zur 
Verfügung der Krone zu ſtellen vorſchlägt. 
Balfour ſchließt mit folgenden Worten: Bei 
der heutigen Abſtimmung handelt es ſich um 
die Frage des Vertrauens zur Regierung. 
Ich ſchrecke nicht vor dem Ergebniß zurück, 
weil ich an die Politik glanbe, gegen welche 
die Augriffe gerichtet worden ſind. Wir 
ſchrecken nicht zurück vor der Verantwortlich⸗ 
keit. Wir würden uns aufs äußerſte ver⸗ 
ächtlich machen, wenn wir infolge eines na⸗ 
türlichen, aber bedanerlichen Umſchlags der 
öffentlichen Meinung jetzt zugeben würden, 
daß wir nicht glauben, daß die verlangten 
Streitkräfte die für die Sicherheit des Reiches 
nothwendigen find, und ſagten, der Imperialis⸗ 
mus ſei ſehr ſchön geweſen, ſo lange er po⸗ 
pulär war und ehe die Oeffentlichkeit ſich 
über deſſen Koſten klar war. (Beifall bei 
den Oppoſitionellen.) Jetzt, nachdem man ſich 
über den Preis klar iſt, würde es verächtlich 
fein, wenn wir unſere Forderungen bezüglich 
deſſen, was für die Vertheidigung des Reiches 
nöthig iſt, ändern würden. (Lauter Beifall.) 

Dieſe euergiſche und zugleich offene 
Sprache hatte zur Folge, daß, wie geſagt, der 
Autrag Beckett zurückgewieſen wurde. Nun 
wird man aber auch verſtehen, warum die 
zum Schutz Englauds gegen eine feindliche 
Landung beſtimmten Armeekorps ſo auffallend 
vernachläſſigt worden find. Es lag der enge 
liſchen Regierung vor allem daran, abge⸗ 
ſehen von einer ſtärkeren Truppenaufſtellung 
in Irland, wenigſtens zwei Armeekorps in 
voller Kriegsſtärke jederzeit für Aſien zur 
Verfügung zu haben. Und das iſt bereits 
jetzt erreicht, indem man das vorhandene 
Rekrutenmaterial den drei erſten Armeekorps 
zutheilte, während man von dem 4. bis 6. 
faſt nur die Rahmen zuſammenſtellte. In 
Petersburg wird man von dieſer Thätigkeit 
der britiſchen Heeresverwaltung gewiß ſchon 
längſt nuterrichtet ſein, und daraus mag 
wohl auch das Beſtreben eutſprungen fein, 
in den Balkanländern energiſch Frieden zu 
ſtiften, um in Aſien für alle Fälle die Hände 
frei zu haben. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Eutwurf eines Wohnungsge⸗ 
ſetzes iſt in den betheiligten preußiſchen 
Miniſterien fertig geſtellt und dem Staats⸗ 
miniſterium unterbreitet. 

Nachdem der Gouverneur von Indochina 
mitgetheilt hat, daß es möglich ſein würde, 
in neue Verhandlungen mit Siam zu treten, 
um das franzöſiſch⸗ſiameſiſche Abkommen in 
gewiſſen Punkten zu ändern, hat der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter des Aeußern Delcaſſé 
die Kommiſſion der Kammer, die mit der 
Prüfung des Abkommens beauftragt iſt, ge⸗ 
beten, ihm eine Friſt zu gewähren, bis er 


galiziern zu kaufen. Herr Brexl erklärte ſich 
bereit, von den Papieren der Käuferin dafür 
in entſprechender Höhe anzunehmen. Er 
brachte nach einigen weiteren Verhandlungen, 
nachdem der Kaufzettel ausgefertigt und aus⸗ 
gefüllt war, einen Stoß von den oſtgaliziſchen 
Grenzbahnpapieren und erhielt dagegen die 
guten Staatspapiere der Fran. Man be⸗ 
ſprach, daß der Kommiſſar von unn an vegel- 
mäßig über den Stand der Papiere, wovon 
er ein Verzeichniß erhielt, ſeiner Klientin 
Nachricht geben ſollte. 

Fran Häuſſinger ſetzte hinzu: „Und ſchicken 
Sie mir nur immer dieſe Nachrichten nach⸗ 
mittags zwiſchen vier und fünf, weun mein 
Mann im Atelier iſt; er braucht's ja nicht 
zu wiſſen —“ 

„Ja, freili,“ meinte der Kommiſſar, „die 
Ueberraſchung für ihn iſt ja viel größer, 
wann’3 ihm daun mal die Freud' machen 
können, ihm einen großen Gewinn zu ver⸗ 
melden, wo er's am wenigſten g'hofft hat.“ 

„Ja eben, das iſt es,“ verſetzte die junge 
Frau etwas verwirrt und aufgeregt. Sie 
ſchlug ihre Papiere ſamt den neuerworbeuen 
etwas eilig in den alten Umſchlag und ſchob 
das Packet in den Korb unter die Einkäufe 
und das Hähuchen zurück. Sie neigte leicht 
ihren Kopf und verließ, nachdem Herr Brerl 
ihr nochmals die Hand lange gedrückt, und 
der alte Diener ihr die Thür mit zuvor⸗ 
kommendem Grinſen aufgemacht hatte, mit 
leichteren Schritten, als ſie gekommen war, 
das Geſchäftszimmer. Herr Brexl aber blickte 
der ſchmucken Dame eine zeitlang finnend 
nach und ſchien dann eine Weile in tiefes 
Nachrechnen und Nachdenken verſunken. Der 
alte Diener unterbrach erſt nach längerer 
Zeit das nachdenkliche Schweigen und meinte: 
„Recht a ſaubere Dame, die Fran von Hänſ⸗ 
finger!“ wobei er feinen Herrn von der Seite 
ſcharf anſah. Gortſetzung folgt.) 


kundgeben könne. 

Der ruſſiſche Botſchafter Graf Taſſini 
hat beim Staatsdepartement in Waſhington 
Vorſtellungen erhoben bezüglich der Lage in 
China. Der Bolſchafter ſprach die Hoff⸗ 
nung aus, daß die Vereinigten Staaten mit 
den andern Mächten gemeinſam vorgehen 
werden, der unrechtmäßigen Einführung von 
Waffen in China Einhalt zu thun. Staats⸗ 
ſekretäe Hay und Graf Caſſini hatten meh⸗ 
rere Beſprechungen in der Angelegenheit. Es 
iſt aber nicht feſtgeſtellt, welche Wege die 
Vereinigten Staaten einſchlagen könnten (?), 
um die Waffenausfuhr zu verhindern. Hier⸗ 
nach zu urtheilen, ſcheint Rußland die innere 
Lage Chinas als bedrohlich zu betrachten. 
Wie mitgetheilt, iſt bereits von verſchiedenen 
Seiten der baldige Ausbruch einer fremden⸗ 
feindlichen Bewegung angekündigt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Februar 1903. 
3 Der prenßiſche Hof legt heute für den 
Herzog Nikolaus von Württemberg die 
Trauer auf fünf Tage an. 

— Profeſſor Conrady, Dozent für oſt⸗ 
aſiatiſche Sprachen an der Leipziger Univer⸗ 
ſität, nahm, zunächſt für drei Jahre, einen 
Ruf an die ſtaatliche Hochſchule in Peking an. 

— Der konſervative Landtagsabgeordnete 
Bandelow iſt nach achttägigem Krankeulager 
in einem Berliner Kraukenhauſe im Alter 
von 69 Jahren geſtorben. Er war ſeit 1893 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes für Guhran⸗ 
Steinau⸗Wohlan. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
preußiſchen Lehrervereins hat drei Eingaben 
abgeſandt: 1) an den Miniſter wegen ander⸗ 
weitiger Regelung der Ferien, 2) an das 
Abgeordnetenhaus betreffend die Anrechnung 
der an einer Privatſchule abgeleiſteten Dienſt⸗ 
zeit, 3) an den Miniſter behufs Durchführung 
einer Reviſion des Beſoldungsgeſetzes im 
Sinne der Beſchlüſſe des zweiten preußiſchen 
Lehrertages. 

Schwerin (Mecklenburg), 23. Februar. Der 
Großherzog iſt von ſeiner Reiſe nach Kopen⸗ 
hagen und Berlin hier wieder eingetroffen. 

Darmſtadt, 21. Februar. Wie der „Darm⸗ 
ſtädter Ztg.“ aus Bombay gemeldet wird, iſt 
der Großherzog von Heſſeu heute von dort 
nach Suez gereiſt. 


Exmatrikulation des Kronprinzen. 

In der feſtlich geſchmückten Aula der 
Bonner Univerſität, in der Vertreter 
ſämmtlicher Studentenvereine in Wichs mit 
den Fahnen Aufſtellung genommen hatten, 
fand Donnerſtag Mittag die feierliche Ex⸗ 
matrikulation Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Kronprinzen ſtatt. Seine Kaiſerliche Hoheit 
der Kronprinz in der Uniform des erſten 
Garderegiments zu Fuß, betrat, feine Tante, 
die Prinzeſſin Viktoria zu Schaumburg⸗Lippe 
führend, kurz vor 12½ Uhr die Aula. Ihm 
folgten Seine Königl. Hoheit Prinz Eitel 
Friedrich und Prinz Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe und der Kurator der Univerſität, Dr. 
v. Rottenburg. Auch Generaloberſt v. Los war 
erſchieunen. Nachdem Se. Kaiſerliche Hoheit 
Platz genommen hatte, hielt der Rektor der 
Univerſität, Geheimrath Dr. Zitelmann, 
eine Auſprache. Er betonte, daß die Uni⸗ 
verſität keine Schule mit fertigem Lehrplau 
ſei, ſondern eine reichbeſetzte Tafel den Gäſten 
zur Wahl ſtelle. Der Kronprinz, dem es 
bei ſeinem ſelbſtgewählten Lehrplan nicht 
darauf habe ankommen können, ſich einem 
gelehrten Spezialſtudium hinzugeben, ſondern 
möglichſt einen Ueberblick über die ver⸗ 
ſchiedenen Fächer des Wiſſens zu erhalten, 
habe in dieſer Beziehung höhere Auforde⸗ 
rungen zu erfüllen gehabt, als ſonſt wohl 
irgend ein Student. Der Rektor ſprach ſo⸗ 
dann die Zuverſicht aus, daß der Kronprinz 
manches, wofür er auf der Uuiverfität Ju⸗ 
tereſſe gewonnen, in eigener Arbeit weiter 
verfolgen werde, und mauches Wort, das 
freie und aufrechte Männer hier vor ihm 
geſprochen, ſich in feinen ſpäteren Leben noch 
als fruchtbar erweiſen möge. Der Wunſch 
der Univerſität ſei, daß der Kronprinz an 
die Größe und Heiligkeit der tiefdringenden 
ſelbſtloſen wiſſenſchaftlichen Arbeit möge 
glanben gelernt haben. Zwar ſei die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Wahrheit in ihrem letzten Schick⸗ 
ſal von allen äußeren Einflüſſen unabhängig, 
aber die Guuſt der Mächtigen dieſer Erde 
ſei ihr von unendlichem Nutzen, indem ſie 
die Schuelligkeit ihres Wachsthums beför⸗ 
dert, Hemmniſſe aus dem Wege räumt und 
Mittel bereit ſtellt. Daß auch der Krou⸗ 
prinz immerdar ein Schirmherr wiſſenſchaft⸗ 
licher Beſtrebungen ſein möge, wünſche die 
Univerſität im Intereſſe des Vaterlandes. 
Reduer erinnerte ſchließlich daran, daß der 
Werth der Wiſſenſchaft für den Einzelnen 
nie ſchöner und erhebender geprieſen wurde, 
als von Friedrich dem Großen, der geſchrie⸗ 
ben habe: „Die Wiſſenſchaft gewährt uns 
die Freuden des Geiſtes, welche dauernder 
ſind als die des Körpers. Sie ſänftigt die 


roheſten Sitten. Sie verbreitet ihre Reize 
über den ganzen Lauf des Lebens. Sie 
macht unſer Daſein lieblich und nimmt dem 
Tode ſeine Schrecken.“ Reduer fuhr dann 
fort: Mit ehrerbietigſtem Dank haben wir 
das Zeichen des kaiserlichen Vertrauens ent⸗ 
gegengenommen und haben uuſerem Kron⸗ 
prinzen den gleichen Dank auszuſprechen ffir 
die freundliche Art, wie er ſich in unſere ihm 
ſo fremden Verhältniſſe eingelebt und wie er 
uns gelehrt hat, in dem Fürſten den Men⸗ 
ſchen zu finden. Redner ſchloß mit dem 
Wunſche, daß ein Band der Einigung, das 
dauernder ſei als das äußere Band der Zu⸗ 
gehörigkeit, zwiſchen dem Kronprinzen und 
der Univerſität beſtehen bleiben möge. Da⸗ 
mit überreichte der Rektor dem Kronprinzen 
die Exmatrikel. 

Seine Kaiſerliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz antwortete etwa folgendermaßen: 
Eurer Magnifizenz danke ich zunächſt aus 
tief fühlendem Herzen für die freundlichen 
Worte des Abſchieds, die Sie mir gewidmet 
haben. Die Stunde iſt gekommen, in der 
ich meine liebe Univerſität zu verlaſſen habe. 
Es iſt mein aufrichtiger Wunſch, in dieſer 
Stunde meinen Dank der geſammten Lehrer⸗ 
ſchaft der Univerſität Bonn auszuſprechen 
und vor allem denjenigen Herren, die die 
Freundlichkeit gehabt haben, mich in die 
verſchiedeuſten Fächer der Wiſſenſchaft ein⸗ 
zuführen. Wenn es durch verſchiedene Ab⸗ 
haltungen, theilweiſe durch Vertretungen, 
theilweiſe durch andere Verhinderungen mir 
nicht vergönnt geweſen iſt, derartig in die 
Wiſſenſchaft einzudringen, wie ich wohl ge⸗ 


wollt hätte, jo drücke ich hier hente an dieſer P 


Stelle mein herzlichſtes Bedauern darüber 
aus und hoffe, daß ich durch eifriges eige⸗ 
nes Studium dieſe Lücke erſetzen werde. 
Andererſeits ſpreche ich der geſammten 
Bonner Studentenſchaft meinen herzlichſten 
Dank für die freundliche Aufnahme und für 
die Kameradſchaftlichkeit aus, mit der ich 
unter ihr weilen durfte. Zum Schluß faſſe 
ich meine ganzen Gefühle, die mich in dieſer 
Stunde beherrſchen, zuſammen in den Wunſch, 
daß meine liebe Univerſität Bonn wachſe, 
blühe und gedeihe für viele Jahrhunderte. 

Der Rektor brachte ein Hoch auf 
Seine kaiſerliche und königliche Hoheit den 
Kronprinzen aus, in das die Anweſenden be⸗ 
geiſtert einſtimmten. 

Seine kaiſerliche Hoheit hierauf reichte dem 
Rector magnificus ſowie feinen Lehrern die 
Hand und verließ, von den Verſammelten 
ehrerbietigſt begrüßt, am Arme Ihrer könig⸗ 
lichen Hoheit der Prinzeſſin von Schanmburg⸗ 
Lippe die Aula. 

Beim Korps „Bornſſia“ findet abends 
ein Abſchiedseſſen zu Ehren Seiner kaiſerlichen 
Hoheit des Kronprinzen ſtatt. Von Seiten 
des Bonner Magiſtrats wurde dem Kron⸗ 
prinzen eine Sammlung von Photographieen 
von Bonn und Umgebung in prachtvollem 
Lederkaſten zum Andenken überreicht. 


Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages ſetzte geſtern die Berathungdes Militär- 
etats fort und lehnte die erſte Rate von 150 000 
Mark für den Neubau des Dienſtgebändes für das 
Generalkommando in Frankfurt a. M. ab. Eine 
längere Debatte entſpinnt ſich betreffs der Forde⸗ 
rung von 1500 000 Mark für den Truppenübungs⸗ 
platz Neuhammer, ſowie von 120000 Mark für 
artilleriſtiſche Einrichtungen auf demſelben Gene⸗ 
ral v. Gallwitz machte Mittheilungen über die 
Ueberſchreitung der Voranſchläge. Mehrere Red 
ner ſprechen ſich dazu ſcharf tadelud ans. Die 
Kommiſſion nahm eine vom Abg. Müller⸗Fulda 
(tr.) eingebrachte Reſolntion au, wonach bei 
küuftigen Forderungen für neue Truppenübungs⸗ 
plätze zuvor genaue Entwürfe und Koſtenanſchläge 
feſtzuſtellen und etwa inbetracht kommende Grund⸗ 
erwerbungen durch Vorverträge zu ſichern ſeien. 
Die Kommiſſion ſetzte dann mehrere Beträge ab. 

Die Abgeordnetenhauskommiſſion 
zur Vorberathung des Geſetzentwurfs über die 
Vorbildung der höheren Verwaltungs⸗ 
beamten hat die Vorbereitung beim Amtsgerichte 
generell zunächſt wieder von 9 Monaten der Vor⸗ 
lage auf 12 erhöht und zum andern die Ernennung 
des Regiernngsreferendars in die Hand der Mir 
niſter gelegt, während die Regierung die Regie⸗ 
rungspräſidenten dafür vorſchlug. 


Bund der Kaufleute. 


Zwecks Gründung eines „Bundes der Kauf⸗ 
leute“ hatte zu Mittwoch Mittag ein „vorbereiten⸗ 
des Komitee“ eine kouſtituirende Delegirtenver⸗ 
ſammlung kaufmänniſcher Vereinigungen nach dem 
Saale des Preſſeklubs in Berlin einbernfen. In 
der Verſammlung, die unter der Leitung des 
Herrn Fr. Gugenbeim tagte, und die einen ber- 
traulichen Charakter trug, hatten 124 Verbände 
verſchiedenſter kaufmänniſcher Organiſationen ihre 
Betheiligung ängemeldet und es waren dieſe auch 

um größtentheil durch Delegirte vertreten. 

eber den Verlauf der Tagung wird berichtet: 

Kaufmann Eiſeuführ verbreitete ſich ein⸗ 
leitend über Zweck und Ziele des zu gründenden 
Bundes und über die Entſtehung des Gedankens 
einer ſolchen Organiſation. Dieſe ſolle nicht nur 
einzelne Gruppen umfaſſen, Sondern alle einzelnen 
Handelsbefliſſenen, Prinzipale und Gehilfen, in ſich 
ſchließen. 

Der zweite Redner iſt der Sekretär der Zen⸗ 
tralſtelle zur Vorbereitung von Handelsverträgen, 
Dr. Vosberg⸗Reckow (Potsdam), der die Prin⸗ 
zipien anseinauderſetzte, welche der neue Bund zu 
vertreten haben werde. Wie der Bund der Land⸗ 
wirthe“, ſolle derſelbe ſich aus Einzelmitgliedern 
zuſammenſetzen. Deshalb habe man ſich auch nicht 


an die Spitzen der Geſchäftswelt gewendet, denn 
dieſe hätten ihre Vertretungen, ſoudern man habe 
im Gegentheil die breiten Maſſen der Geſchäfts⸗ 
treibenden im Auge. Daher ſollen auch die Haud⸗ 
lungsgehilfen mit herangezogen werden. Es müſſe 
verſucht werden, die Hunderktanſende Intereſſenten 
für die neue Organiſation zu gewinnen, Damik 
würde eine Macht geſchaffen werden, mit der 
auch die Behörden zn rechnen haben werden. 
Durch Einfluß auf die Wahlen würde dieſer Bund 
auch mit der Zeit eine gewiſſe politiſche Bedeutung 
erlangen. Der Bund der Landwirthe habe ſowohl 
für die Organifation als auch für das weitere 
e in der Folgezeit ein gutes Vorbild ge⸗ 
geben. 

Kaufmann Döring, Vertreter des „Dentſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilſen⸗Verbandes“, bezeich⸗ 
net als eine Hauptaufgabe des zu gründenden 
Verbandes eine Intereſſenvertretung mit bewußter 
Einſeitigkeit. Der Bund müſſe vor allem beſtrebt 
ſein, die ſoziale Stellung der kleinen Kaufleute 
und deren Angeſtellten zu verbeſſern. 

Ein Vertreter des Verbandes katholiſcher 
Kaufleute zu Regensburg glaubt nicht, daß die 
ſelbſtſtändigen Kaufleute lauge werden mit den 
Handlungsgehilfen zuſammengehen können, da die 
Intereſſen zu weit auseinander gehen. l 

Nach längerer Diskuſſtion wurde gegen zwei 
Stimmen beſchloſſen, den Bund der Kauflente zu 
gründen. 

Nach einer läugeren Pauſe wurde in der 
zweiten und letzten Sitzung des Delegirteutages 
die Berathung der vom proviſorſſchen Komitee 
ausgearbeiteten Statuten vorgenommen. Der 
Zweck des Bundes der Kaufleute iſt danach: „Alle 
Kaufleute ohne Rückſicht auf volitiſche Parteian⸗ 
gehörigkeit und ſoziale Stellung zur Wahrung 
der gemeinſamen Intereſſen des Handelsſtandes 
und zur Bethätigung des Einfluſſes auf die Ge⸗ 
ſetzgebung zuſammenzufaſſen.“ Dies ſoll geſchehen 
durch Schaffung einer ſich über das ganze Reich 
erſtreckenden Organiſation, durch ſachliche Klärung 
der Jutereſſeufrage uſw. a 

Der Bund kennt nur Einzelmitglieder, welche 
Sandesabtbeilnugen für die Bundesſtaaten, außer 
reußen, Propinzialabtheilungen in Preußen, 
Wahlkreisabtheilungen für die Reichstagswahlen, 
Bezirksabtheilungen und Ortsgruppen bilden. Im 
übrigen ſchließen ſich die Statuten denen des 
Bundes der Landwirthe vollkommen an. Die 
Statuten wurden von der Delegirtenverſammlung 
in der vorgeſchlageuen Faſſung augenommen. 
Zum erſten Bundesvorſitzenden wurde Fritz 
Gugenheim⸗Berlin, zum zweiten Bundesvor⸗ 
ſitzenden Juwelier Fiſcher⸗Berlin, zum ſtimm⸗ 
führenden Mitglied des Direktorinms Dr. Vos⸗ 
berg⸗Reckow (Potsdam) ernannt. 


Ausland. 
Wien, 25. Februar. Wie das „Armee⸗ 
verordnungsblatt“ meldet, beglückwünſchte 


der Kaiſer den General der Kavallerie 
Prinzen Windiſchgrätz in einem Handſchreiben 
mit warmen Worten der Auerkennung zur 
Zurücklegung ſeiner fünfzigjährigen aktiven 
Dienſtzeit und verlieh ihm das Großkrenz 
des St. Stefansordens. 

Budapeſt, 25. Februar. Während der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde Landesvertheidigungsminiſter von Fe⸗ 
jervary von einem Unwohlſein befallen. Der 
Miniſter verließ die Sitzung und begab ſich 
in ſeiner Wohnnug in ärztliche Behandlung. 
Er erklärte, es handele ſich nur um ein 
leichtes Uebelbefinden. 
BBB 


Provinzial nachrichten. 

8 Culmſee, 25. Februar. (Verſchiedenes) Im 
Jahre 1902 gab es in hieſiger Stadt 258 Renten⸗ 
empfänger und zwar erhielten 145 Perſonen In⸗ 
validen⸗, 21 Perſonen Alters⸗ und 92 Perſonen 
Unfallrente. Es wurden für dieſe Reuten im 
ganzen 29 475,90 Mark gezahlt. — In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurden die Steuerzu⸗ 
ſchläge zur Aufbringung des Kommunalſteuerbe⸗ 
darfs pro 1903 auf 250 Proz. zu den Perſonal⸗ 
und 200 Proz. zu den Realſtenern feſtgeſetzt. — 
Dem geſtrigen Bericht über den Brand auf dem 
Sobiecküſchen Grundſtſck iſt noch nachzutragen, 
daß im ganzen 4 Gebäude eingeäſchert wurden. 
Größere Schäden haben die Ackerbürger Sobiedi, 
die Händlerin Erneſtine Salomon und die Firma 
B. Levy erlitten. Betheiligt ſind die Elberfelder, 
Magdeburger und Aachen⸗Müunchener Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften. Die Entſtehungsurſache 
des Brandes iſt nicht aufgeklärt. 

p e p — —j—çꝙ————j— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 26. Februar 1903. 

— Aus Anlaß des Papſtjubiläums) 
findet am nächſten Sonntag in den hieſigen 
katholiſchen Kirchen ein feierlicher Gottesdienſt 
mit „Tedeum“ ſtatt. Wegen dieſer kirchlichen 
Feier beginnt die Audacht für die Katholiken 
deutſcher Nationalität in der St. Marienkirche 
nicht, wie gewöhnlich um 8¼ Uhr, ſondern bereits 
um 8 Uhr morgens. 

— (Berionalien) Der Landrath Dr. Bureſch 
iſt aus dem Kreiſe Filehne in gleicher Amtseigen⸗ 
ſchaft in den Kreis Jnowrazlaw verſetzt worden. 

Der bisherige Oberlehrer an der Maſchinen⸗ 
bau⸗ und Hüttenſchule in Duisburg, Braun, iſt 
zum Maſchinenbanſchuldirektor ernannt und iſt 
ihm die Stelle des Direktors der höheren Maſchinen⸗ 
bauſchule in Poſen 1 worden. 

Der Rittmeiſter a. D. v. Rauch iſt vom 1. März 
1903 ab zum Direktor des weſtpreußiſchen Land⸗ 
geſtüts zu Marienwerder ernannt worden. 

— (Der Ausbildungskurſus für 
Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſch aner) 
beginnt am Montag den 2. März cr. im ſtädtiſchen 
Schlachthofe. Bewerber um ein ſolches Amt, die 
ſchon am 1, April d. Is. augeſtellt zu werden 
wünſchen, mögen ſich unverzüglich zur Theilnahme 
an dieſem Kurſus melden, da ſie vor ihrer Une 
8 eine Prüfung ablegen miiſſen. 

— (Schülerinnen aufführung.) Die höhere 
Privatmädcheuſchule von Frl. Wenticher bringt 
am nächſten Sonntag, nachmittags 6 Uhr in der 
Aula der Mädcheumittelſchule die Märcheudichtung 
„Beim Raltenfäuger im Zauberberge“, komponir 
von C. Attenhofer, zur Aufführung. Zu der Gene 
ralprobe am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr haben 
nur Schüler und Schülerinnen Zutritt. 


— (Der altſtädtiſche Kirchenchor) ver⸗ 
anſtaltete geſtern im Schützenhauſe ſein Winter⸗ 
vergnügen, das ſehr zahlreich beſucht war. 

— (Verein Frauenwohl.) Der Wunjch, 
den öffentlichen Wirkungskreis der Frauen zu er⸗ 
weitern und ſie auch zur Mitarbeit auf dem Ge⸗ 
biete der Fürſorge und der Vormundſchaft zu pe 
winnen, veraulaßte Herrn Amtsrichter Pauly, 
geſtern Abend den im rothen Saal des Artushofes 
zahlreich verſammelten Mitgliedern des Vereins 
einen Vortrag zn halten über das Fürſorgegeſetz, 
um die Damen über die Aufgaben, die ihrer 
warten, aufzuklären. In lichtvoller Weile der 
breitete ſich der Vortragende iiber die Eutſtehung, 
die Beſtimmungen und den Zweck des Fürſorge⸗ 
ber Danach kann die Fürſorgeerziehung für 

inder vom zarteſten Alter bis zum 18. Lebens⸗ 
jahre verfügt werden, wenn die Kinder 1) von den 
Eltern zur Bettelei, Diebſtahl oder unſittlichem 
Lebenswandel angehalten werden, 2) im Alter 
unter 12 Jahren eine ſtrafbare Handlung begehen, 
und die Umſtände eine Entfernung aus dem 
Elterubauſe räthlich erſcheinen laſſen, 3) offenbar 
verwahrloſt ſind d. h. durch Schulſchwänzen, Her⸗ 
umtreiben in ſchlechter Geſellſchaft u. f. w., das 
Fehlen jeder erzieheriſchen Einwirkung ſeitens der 
— auf Arbeit abweſenden oder zu willensſchwachen 
— Eltern erkennen laſſen. Die Fürſorgeerziehung 
ſoll nur jolange in einer Auſtalt erfolgen, bis die 
Kinder ſittlich und körperlich ſoweit gekräftigt 
find, um in eine Familie aufgenommen werden zu 
können; der Familienerziehung wird auch hier der 
Vorzug gegeben. Als geeignet für Uebernahme 
der Fürſorgeerziehung werden nur ſolche Fa⸗ 
mitien betrachtet, welche in geordneten Verhält- 
niſſen leben, eine ausreichende Wohnung haben 
und die Gewähr geben, daß der Zögling nicht nur 
im religiös ſittlichem, ſondern auch in vater⸗ 
ländiſchem Geiſte erzogen wird. Eine Familie, 
welche einen Zögling aufnimmt, enthält in der 
Regel kein Entgelt dafür, höchſtens für noch 
ſchulpflichtige Kinder wird eine Penſion von 100 
Mk. jährlich gezahlt. Die Koſten trägt, wenn der 

Önling oder deſſen Eltern ſie nicht ſelbſt auf⸗ 

ringen können, Provinz und Staat. Für jeden 
Zögling wird ein Fürſorger beſtellt, der von Zeit 
zu Zeit den Zögling beſuchen ſoll, um nach dem 
rechten zu ſehen. Seinen Anordnungen haben die 
Pflegeeltern Folge zu leiſten; doch ſoll der Für⸗ 
ſorger nicht als Auſpaſſer, ſondern als Freund 
und Berather auftreten. Für kleinere Kinder und 
Zöglinge weiblichen Geſchlechts iſt es nun er⸗ 
wünſcht, Frauen als Fürſorgerinnen zu beſtellen. 
Bis jetzt find in Preußen 7787 Kinder in Für⸗ 
ſorgeerziehung gegeben worden. Auf dem Gebiete 
der Fürſorgeerziehung, ſchloß der Vortragende, 
haben ſich nach Auſicht des Miniſters die 
Frauen als Mitarbeiterinnen bewährt, ſodaß zu 
hoffen ſei, daß die Frauen mehr und mehr ſich 
dieſer neuen Aufgabe zuwenden werden. Die 
Thorner Frauen, die ſchon als Waiſenpflegerinnen 
eiue verdienſtvolle Thätigkeit entfalteten, könuten 
auf dieſem Gebiete mitwirken, indem fie 1. Fälle 


von Verwahrloſung zur Kenntniß der Behörden |! 


bringen, 2. Familien vermitteln, welche geeignet 
und bereit find, Zöglinge aufzunehmen, 3. das 
Aut einer Fürſorgerin (oder Fürſorgeerzieherin) 
übernehmen. Das letztere Amt iſt ein Ehrenamt 
und daher unbeſoldet; baare Auslagen werden 
jedoch wieder erſtattet. Nach Beendigung des 
eigentlichen Vortrags wies der Vortragende noch 
rauf hin, So, = ee rg en ah 
es Vormünds, be b 
uneheliche Kinder, übernehmen, da Be männliche 
Einfluß in ſolchen Familien ſich als unwirksam 
erwieſen habe, wie die Statiſtik lehrt, die unter 
den Proſtituirten einen hohen Prozentſatz unehe⸗ 
licher geborener aufweiſt. Vielleicht könnten die 
Frauen hier mehr gusrichten. Ihre Aufgabe ſei 
außerdem die Beitreibung der Alimente und, 
wenn dies unwirkſam ift, die Inauſpruchnahme 
der Hilfe der Armenverwaltung; in allen Fragen 
ſtehe ihnen der Vormundſchaftsrichter mit ſeinem 
Rath zur Seite. Anmeldungen werde Herr Stadt⸗ 
rath Borkowski jederzeit entgegennehmen. Die 
Vorſitzende, Frau Prof. Horowitz, dankt Herrn 
Amtsrichter Pauly für den Vortrag, insbeſondere 
für die Auerkeunung, die er der Ebätigkeit des 
Vereins gezollt habe, und erklärt, daß ſie eine 
iſte eröffnen werde, in welche diejenigen Mit- 
glieder, welche ein Amt als Fürſorger oder Vor⸗ 
mund anzunehmen bereit find, ſich einzeichnen 
können. Nachdem noch Frl. Peunig betont 
batte, daß die Frauen zu dieſen Aemtern viel ge⸗ 
f onen ſeien, als Männer, wird die Sitzung ge- 
u. 
> (Die Schützengilde) veranſtaltet morgen 
Sommabenp, ein Schweine ⸗Ausſchießen. Abends 
erden ſich dann die Schützen mit ihren Familien 
du kememſoleunen Wurſteſſen vereinigen, beiwelchem 
ein ein ſehr reichhaltiges Programm ſowie durch 
Defke een e Wurſtzeitung für Unterhaltung aufs 
ar blen a iſt. Da dieſes Feſt ſich von jeher des 
mal anf Zaſpruchs erfreut hat, ſo darf auch dies⸗ 
rechnet wer reichen Beſuch mit Sicherheit ne 
thea tert. te! des Bromberger Stadt 
ensemble des glembLes) Das Schanſpiel⸗ 
ſichtiat nach Fenberger Stadkthegters beab- 
in Bromberg digg der Winterſaiſon 
Kundreiſe durch dir im dieſem April eine kurze 
zu unternehmen, an Yößeren Orte nnſerer Gegend 
in Thorn gaſtiren wird eicher es auch wieder hier 
* Kup, u. a. in god 2 Spielplan no 
ovitäten „Monna V “ genommen 
„Der arme Heinrich“ u . Maeterlingk und 
eine Klaſſikervorſtellung „Jph Amann, ſowie für 
— (Simmergärtnerei) a, von Goethe. 
ienfter des Blumenladeng von Kunden 
eine mit Erde gefüllte Thonurne elbardt ſteht 
egen 30 Oeffuungen nach außen haben cu | Wände 
eng wachſen 2 blühende Pflanzen der . 
bunten majalis, und dieſe Bilanzen mit den ſchönen, 
duftenden Blüten bilden eine dem Ange wohlge⸗ 
Aae Pyramide. Das Arrangement giebt ein 
Maßen, duftenden Zimmerſchmuck fel 
de un u Zimmerſe „ohne viel 
reichen erurſachen. Aehnliches kann man er- 
in deren Samen⸗ 


— 
0 


mit 
cen ee ene 
mentirungsarbei ung) Die Erd⸗ und Funda⸗ 
Fortbildungen wer Nen ben der gewerblichen 


en» e werden heute zur Ausſchreibung 
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Einbrecher. 0 0 1 — 48 Aer Unteroffizier als 


N 
v. 38. wurde in d n 23. Dezemb 

frecher Elte ape erf ein Außerſt 
Morgen das ieuftalmmer des Oban fand am 
vermittelſt Nachtſchlſiſſels ges yaablmeittere 


kaſten erbrochen vor, aus Wellem n Geldbeſ 


von 228,26 Mark gerandt war. Das Geld beſtand 
zur größten Hälfte aus Goldmünzen. Unter dem 
Silbergelde waren eine große Zahl Zweimarkſtücke 
und unter dieſen auch eine ganz nene Jubiläums⸗ 
denkmünze mit den Bildniſſen König Friedrichs l. 
und Kaiſer Wilhelms U. Als Kaſſenkaſten diente 
ein ſtarker Holzkaſten und zwar hatte man dieſen 
dazu abſichtlich gewählt in der Annahme, daß man 
in dem Holzkaſten Geld nicht vermuthen würde, 
weil in dem Dienſtzimmer noch zwei eiſerne 
Kaſten ſtanden. Den Einbruch mußte demnach 
eine ſolche Perſon verübt haben, welche Kenntniß 
davon hatte, daß der Holzkaſten zur Aufbewahrung 
des Geldes diente. Zu ſolchen wenigen Perſonen 
gehörte auch der Unteroffizier Franz Mittelhauſen 
von der 1. Kompagnie Pionier⸗Bataillous Nr. 17. 
Derſelbe war gerade an dem Morgen, au welchem 
man den Einbruchsdiebſtahl entdeckte, mit mehre⸗ 
ren anderen Pionieren auf Weihnachtsurlaub in 
ſeine Heimat Gollnow bei Stettin gefahren. Eine 
Durchſuchung ſeines Spindes ergab ſchon ein 
kleines Verdachtsmoment. Manu fand nämlich ein 
Stück Stearinlicht, während Lichtflecke auf und 
neben dem Kaſſenkaſten, von Stearin ber- 
rührend, erkennen ließen, daß der Einbrecher ein 
ſolches Licht bei ſeiner Arbeit benutzt hatte. Als 
Unteroffizier Mittelhauſen nun am 29. Dezember 
vom Urlaub zurückkehrte, wurde er und ſeine 
Sachen ſofort unterſucht. Unter ſeinem Gelde im 
Betrage von 26 Mark fand mau wirklich eine 
ganz neue Jubiläumsdenkmünze. Da Mittel⸗ 
hauſen über den Erwerb derſelben nur die Angabe 
machen konnte, daß er ſie auf ſeiner Urlaubsreiſe 
beim Wechſeln eines größeren Geldſtückes erhalten 
habe, erſolgte ſeine Verhaftung. Er ſtellte die 
That entſchieden in Abrede, indeſſen vermehrten 
ſich die Verdachtsmomente bald in erheblicher 
Weiſe. Der Einbrecher hatte zunächſt verſucht, 
ein Loch in den Boden des Kaſſenkaſteus zu 
ſchnueiden. Als er ein ſolches jo groß gemacht, 
daß man mit der Hand durchſaſſen konnte, hatte 
er bemerkt, daß das Geld ſich in einem Neben⸗ 
käſtchen befand, welches an einem Ende des Kaſtens 
befeſtigt war. Er konnte demnach durch das Loch 
zu dem Gelde nicht gelangen und hatte deshalb 
die Schlöſſer des Kaſſenkaſtens erbrochen. Als 
man die durch das Einſchneiden des Loches ent- 
ſtandenen Holzſpähne näher betrachtete, zeigte 
eine ganze Anzahl derſelben beſtimmte Rillen, 
welche dadurch eutſtanden waren, daß der Dieb 
ein Meſſer benutzt hatte, deſſen Schneiden an 
zmei Stellen „ausgebröckelt“ war. Dem Unter⸗ 
offizier Mittelhauſen wurden zwei Meſſer abge 
nommen, und eines derſelben zeigte wirklich au 
der Schneide die zwei ſchadhaften Stellen! Mittel 
hauſen hatte ſich, als er vom Urlaub zuriſckkehrte, 
auch eine Schale mit Butter mitgebracht. Da 
dieſe unn während der Unterſuchungshaft zu ver⸗ 
derben drohte, wollte fie die Frau d's Feldwebels 
einſchmelzen. Dabei fanden ſich in der Butter 
verſteckt 110 Mark Gold⸗ und Silbergeld, dar⸗ 
unter 12 Zweimarkſtücke. Mittelhauſen behaup⸗ 
tete, er habe das Geld in der Butter verſteckt, als 
bin, vom Urlaub zurückgekehrt, geſagt wurde, es 
würden alle Urlanber wegen des Einbruchsdieb⸗ 
ſtahls unterſucht; da er damals eine größere 
Geldſumme, die von Erſparniſſen und Spielge⸗ 
winnen herrührte, beſeſſen, hätte er, um nicht in 
eine unangenehme Unterſuchung zu kommen, das 
Geld in die Butter gedrückt. Während ser Unter⸗ 
ſuchung wurden noch einige andere Fälle bekannt, 
in denen ſich Mittelhauſen bereits an fremdem 
Eigenthum vergriffen. Im Sommer v. Is. war 
er einmal in eine Manuſchaftsſtube getreten, 
während die Leute ſämmtlich zum Mittagempfang 
hinausgegangen waren bis auf den Pionier Paſchke, 
welcher revierkrank im Bette lag. Dieſen hatte 
Mittelhauſen aber bei ſeinem Eintritt nicht be ⸗ 
merkt. Er öffnete nun nach einander vier Spinde 
und ſuchte in denſelben herum. Aus dem Spinde 
des Pioniers Paſchke entnahm er ein Portemonnaie 
und ſteckte aus demſelben 10 Mark Silbergeld in 
die Taſche. Nun erſt wurde er den Pionier 
Paſchke gewahr. Er erſchrak ſichtlich und warf 
daun dem Paſchke mit einer Ausrede das Geld 
aufs Bett. Ferner hat Mittelhanfen im Herbſte 
1899 zu Stettin einen Uniformrock des Uuteroffi⸗ 
ziers Vollert unterſchlagen und ſoll auch dem 
Pionier Zielke 5 Mark aus deſſen verſchloſſenem 
Spinde entwendet haben. Für dieſe letzte That 
wurden indeſſen nicht genügende Beweiſe erbracht. 
Für die anderen Strafthaten erkannte das Kriegs⸗ 
gericht, wie ſchon kurz mitgetheilt, auf zwei Jahre 
ſechs Monate Gefängniß, Degradation und Ver⸗ 
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. 
Der Vertreter der Anklage hatte ein Jahr 7 
Monate Zuchthaus in Antrag gebracht. — Zur 
Charakteriſtik des Mittelhauſen ſei noch bemerkt: 
Wie in der Verhandlung feſtgeſtellt wurde. iſt er 
ſeit längerer Zeit mit einer Schneiderin, Fräulein 
Emma P. in Stettin. verlobt, hat dieſelbe auch 
zu Weihnachten beſucht und beſchenkt. Trotzdem 
hat er hier in Thorn mit der Schneiderin Fräulein 
Wladislawa W. ſeit einigen Monaten ein Liebes⸗ 
verhältniß angeknüpft und dieſer auch die Ehe 
verſprochen. 

— Vom Wetter.) Die linde Witterung hält 
noch an und ſchon kommt eine Frſihlingskunde 
nach der anderen. Erſt ein Schmetterling, dann 
trillerude Feldlerchen, geſtern Weidenſchäfchen in 
der Bazarkämpe und ſeit 2 Tagen keine Verhaf⸗ 
tung mehr — nun muß ſich alles, alles wenden! 

— (Beim letzten Eisgang) iſt dem Schiffer 
Jarotzki ein kleiner Fiſcherkahn am Weichſelufer 
beim Brückenthor total zerdrückt worden; er er⸗ 
leidet einen Schaden von etwa 60 Mark. 

— (Ro 
Dienftag Abend in der Wohnung eines Rentiers 
in der Katharinenſtraße ausgelaſſen. Die Juhaber 
der Wohnung hatten ſich auf kurze Zeit entfernt, 
ebenſo das Dienftmädchen, welches den Schlüſſe 
wie üblich unter die Strohmatte vor der Thür 
legte. Als das Mädchen zurückkam, fand fie die 
Wohnung offen und in der Küche ihren aus der 
Mädchenkammer herbeigeſchleppten Reiſekorb vor, 
deſſen Inhalt beſchädigt war; aus ihrem Porte 
monnnie waren 3 Mark entwendet. Ferner 
waren auch in der Wohnung ſelbſt viele Gegen ⸗ 
ſtäude zerbrochen. Es liegt zweifellos ein Akt ge⸗ 
meiner Rache vor. Der Thäter muß mit den 
ee aenan. an: 2 ; 

LA ei e 8. rreſtanten verzei 
der e 5 ncht 1 

— Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 27. Februar friſh 3,18 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 2,96 Mtr. l 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand hier 4,27 Mtr. gegen geſtern 941 Mtr. 
45 Zakroczyn 4.03 Mtr. gegen geſtern 2,94 


(Rohe Zerſtörungswuth) hat ſich am 


Mannigfaltiges. 


(Der Prozeß eines Schauſpie⸗ 
lers gegen einen Kritiker) be⸗ 
ſchäftigte am Mittwoch das Berliner Gericht. 
In einer Beſprechung der „Welt am Mon⸗ 
tag“ war von Herrn Tauber, der im Neuen 
Theater den Paſtor Haufen als Gaſt geſpielt 
hatte, geſagt, er ſpiele das Publikum aus 
dem Hauſe. Herr Tauber vom Berliner 
Theater verklagte den Kritiker, der nach dem 
„Berl. Börſ.⸗Kour.“ zu fünfzig Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt wurde. 

(Mit den Mißſtänden) beim Ver⸗ 
trieb des Abdeckereifleiſches, die von der 
„Allg. Fleiſcherztg.“ aufgedeckt wurden, be⸗ 
ſchäftigt ſich das Berliner Polizeipräſidium 
eifrigſt und ſtellt Nachforſchungen bei den 
„Hundefutterhändlern“, die das Abdeckerei⸗ 
fleiſch verkaufen, an. 

(Wucherprozeß Pariſer.) Für die 
Verhandlung des Wucherprozeſſes Pariſer 
ſind die Tage des 6. bis 8. April angeſetzt. 
Der Angekl. Pariſer, der gegen eine höhere 
Kaution auf freien Fuß geſetzt iſt, befindet 
ſich zurzeit in Italien, giebt aber, wie ein 
Gerichtsberichterſtatter hervorhebt, von jeder 
Veränderung ſeines jeweiligen Aufenthalts- 
orts dem Vorſitzenden der Berliner Straf⸗ 
kammer ſofort Keuntniß. 

(Zuviel Schulden.) Von dem aus 
Potsdam wegen ſeiner Schulden verſchwun⸗ 
denen Rittmeiſter im 3. Gardeulaneuregiment, 
Grafen Edgar v. Zedlitz und Trützſchler ver⸗ 
lautet jetzt, daß er ſich in der Schweiz auf⸗ 
halte. Er hatte eine Bürgerliche geheirathet, 
die jetzt mit ihren Kindern, nachdem ihr 
Vermögen draufgegangen iſt, in Berlin zin 
beſcheidenen Verhältniſſen lebt. — Ver⸗ 
ſchwunden iſt auch der Rittmeiſter Freiherr 
R. von Kap⸗herr vom Leibgardehnſarenregi⸗ 
ment in Potsdam. Als ihm die Schulden 
über den Kopf wuchſen, wurde er als Mili⸗ 
tärattachee nach Newyork verſetzt, konnte ſich 
aber dort nur kurze Zeit halten; denn ſeine 
Gläubiger verfolgten ihn mit ihren Klagen, 
ſodaß er „unbekannt wohin“ entfloh. Wie 
verlautet, ſoll von Kap⸗herr in Argentinien 
ſein. Beim Landgericht in Potsdam ſtehen 
fortgeſetzt gegen ihn Klagen au. Die Zu⸗ 
ſtellung der Klagen erfolgt demnächſt durch 
öffentlichen Aushang. 

(Dem Oberſtabsarzt Dr. Schim⸗ 
mel in Düſſeldorj), bekannt durch den 
Elberfelder Militärbefreiungsprozeß, iſt unter 
„ausnahmsweiſer“ Verleihung des Kronen⸗ 
ordens 3. Klaſſe und der Berechtigung zum 
Tragen ſeiner Uniform der nachgeſuchte 
Abſchied bewilligt worden. Dr. Sch. war, 
wie noch erinnerlich ſein dürfte, in dem ge⸗ 
naunten Prozeß ſchwerer Verfehlungen be⸗ 
ſchuldigt und mußte damals nahezu ſechs 
Monate in Unterſuchungshaft zubringen. 
Der weitere Verlauf des Prozeſſes und ein 
nachfolgendes militäriſches Ermittelungsver⸗ 
fahren, ſowie das von Dr. Schimmel gegen 
ſich ſelbſt beantragte ehrengerichtliche Ver⸗ 
fahren haben, wie bekaunt, die volle Unſchuld 
des Schwergeprüften klar erwieſen. 

(Der Konkurs der St. Wenzels⸗ 
Vorſchußkaſſe in Prag), über deren 
Schickſale wir vor einigen Monaten wieder⸗ 
holt berichtet haben, dürfte abgewendet wer⸗ 
den. Nach Wiener Blättermeldungen aus 
Prag hat am Mittwoch die außerordentliche 
Generalverſammlung der St. Wenzels⸗Vor⸗ 
ſchußkaſſe beſchloſſen, das Defizit mit 300 
Kronen auf jeden Autheilſchein zu repartiren, 
wodurch der Konkurs endgiltig vermieden 
erſcheint. 

(Irrſinnig.) Die frühere bayeriſche 
Hofopernfängerin Carola Berger wurde in 
Wien wegen zweier in Kirchen verübter 
Taſchendiebſtähle verhaftet. Man glaubt, 
daß ſie irrſinnig iſt, und brachte ſie vorläufig 
in die pſfychiatriſche Klinik. 


(Ein Gewiſſenhafter.) A.: „Herr Fenzke 
hat wohl große Augſt vor Bazillen?“ — B.: „Und 
wie! Er wäſcht ſich die antiſeptiſchen Handſchuhe, 
die er trägt, in einer anutiſeptiſchen Flüſſigkeit, 
bevor er das ſteriliſirte Glas aufaßt, in welchem 
das filtrirte Mineralwaſſer enthalten iſt, das er 
trinken will.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 26. Februar. Die von der „N. 
Pol. Korr.“ verbreitete Nachricht, daß der 
Landeshauptmann Dr. von Dziembowski für 
ein Regierungspräſidium in Ausſicht genom⸗ 
men ſei, entbehrt, wie die „Poſ. Ztg.“ zu⸗ 
verläſſig mittheilen kann, jeglicher Begrün⸗ 
dung. 

Königsberg, 27. Februar. Zum Präſi⸗ 
deuten des 27. oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
landtages wurde Graf zu Eulenburg⸗Praſſen, 
zum 2. Präſidenten Rittergutsbeſitzer Hill⸗ 
manu⸗Nordenthal gewählt. Morgen finden 
Kommiſſionsſitzungen ſtatt; am Montag bes 
ginnt die 1. Plenarſitzung des Landtages. 

Königsberg, 27. Februar. Heute erſchoß 
ſich im Magiſtratsgebäude der Stadtſekretär 


Mirbach. 
Berlin, 27. Februar. Zur Feier des 80. 


Geburtstages des früheren Botſchafters Ge⸗ 


neral von Werder fand geſtern Abend ein 
von ehemaligen Angehörigen des Garde⸗ 
Füſilier⸗Regimentes verauſtalteterFeſtkommers 
ſtatt. Unter den eingegangenen Telegrammen 
befanden ſich ſolche vom Kaiſer von Rußland 
und König von Rumänien. Erſterer depe⸗ 
ſchirte, er könne den Tag nicht vorübergehen 
laſſen, ohne der Zeiten zu gedenken, die der 
General von Werder am Petersburger Hof 
gewirkt. | 

Berlin, 27. Februar. Zum Oberprä⸗ 
fidenten der Provinz Poſen iſt 
Regierungspräſident v. Waldow ⸗Königs⸗ 
berg ernaunt worden. 

Dresden, 26. Februar. Der König ge⸗ 
denkt ſich, wie der Hofbericht meldet, im 
nächſten Monat zu einem mehrwöcheutlichen 
Aufenthalt nach dem Süden zu begeben. 
Hierzu iſt Gardone⸗Riviera in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 0 

Kolſtebro (Jütland), 27. Februar. Bei 
einem heute Nacht in einer Trikotagenfabrik 
ausgebrochenen Brande kamen 4 Kinder 
eines Werkmeiſters ums Leben. 

Cincinnati, 26. Febrnar. In der ver⸗ 
gangenen Nacht brach um ½1 Uhr in den 
oberen Stockwerken des Opernhauſes Feuer 
aus. Das Theater und einige anſtoßende 
Gebäude wurden von den Flammen zerſtört. 
Der Schaden wird anf 3 Millionen Dollars 
geſchätzt. Den Berichten zufolge ſind Meuſchen 
nicht umgekommen. Die Fenuersbrunſt iſt die 
verheerendſte, von welcher die Stadt bisher 
heimgeſucht wurde. 


Tanger, 27. Februar. Marokkaniſche 
Soldaten begingen Thätlichkeiten gegen 


engliſche Unterthanen. Der engliſche Kom⸗ 
miſſar, der zur Unterſuchung der Angelegen⸗ 
heit an den Thatort entſaudt war, wurde 
gleichfalls thätlich angegriffen. N 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphlſcher Berliner Bürlenberich:. 
27, Feb. 26. Feb. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ninjſſſche Baukuoten p. Naſſa rn -30 1216-35 


Warſchau 8 7 K . 216-05 — 
Deſterreichiſche Banknoten 85-4085 — 40 
ren ICH Konſols 3% . . 1 93-30 | 93-30 
reußiſche Konſols 3 % 103 -20 03 -10 
reußiſche Konſols 3½ / 103 10 1103-10 
entſche Neichsauleſhe 9 . | 98-40 | 93-30 
Deutſche Reichsauleihe 3½ / 1103 -20 0330 
Weſtpr. Pfandbr. 3% nenk. U. | 90-80 | 90-70 
Weitbr. Pfandbr.3¼½ä % „ „ 100 -20 1100 -20 
Poſener faudbrieſe 3 % . 100 25 100 - 25 
5 4% . 103-25 1103-25 
Pflege Alain 4½ % [101 00 100 80 
lirk. 1% Anleihe . 143260 | 32-56 
Italieniſche Rente 4%. . 103 75 103 —75 
Numän. Reute v. 1884 4% . | 86-40 | 86-40 
Diskon. Kommandit⸗Authell e195 —70 96 00 


Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl.204 00 204 —25 


Handabfe Bergw.⸗Aktien . 17400 174—900 

aurahſtte⸗Aktien . J 217—10 218 —50 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 1101-25 1101-50 

Thorner Stadtanleihe 3½ / 100 - 60 100 — 60 
Spiritus: 70er loko. . 4310 — 

Weizen Mai (1690 —50 161—00 

> Juli. .1163-50 1164-00 
Septbr. . CH U * . — 

Loko in Newy. 2 2* 8298 82%, 

Rognen Mai .\... . 1139-25 1140-50 

7 ST We 141— 25 142 25 

ir £ 


us. 
Berlin, 27. Feb. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
vom Dienſtag den 27. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +2 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Weſt. 
Vom 26. morgens bis 27. morgens höchſte Tem⸗ 
nr +9 Grad Celſ., niedrigſte + — 0 Grad 
elſtus. 


Kirchliche Nachrichten. 

„Sonntag, 1. März 1903 (Iuvoc.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 91, Uhr: 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Harrer 


Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr: 
Pfarrer Ullmann. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Nachm 5 Uhr: Miſſtonsandacht. Pfarrer 
Heuer. Kollekte für deu weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialverein für innere Miſſion. 

Garniſon⸗ Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Diviſiouspfarrer Großmann. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Vorm. 12 Uhr: Kindergottes⸗ 
dieuft. Derſelbe. 

Baptiſten⸗Kirche: Vorm 9% und nachm. 4 Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Pred. Burbulla. 

Evangel.⸗Iuth. Kirche in Mocker: Vorm. 9%, Air: 
Predigt. Paſtor Meyer. Nachm. 3 Uhr: 
Chriſtenlehre. 

Mädchenſchule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 
Heuer. Nacher Beichte und Abendmahl. Kollekte 
für den weſtpreußiſchen Provinzialverein für 
innere Miſſion. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: ½10 Uhr: Beichte. 
10 Uhr: Gottesdienſt. Dann Abendmahl. Pfarrer 


. R oh, er 

ethaus zu Neſſau: m. r: rer 

ire Kollekte für arme Theologle⸗ 
udirende. 

Schule in Rudak: Vorm. 9 Uhr: Prediger 


üger. 
Säule in Stewken: Vorm. 10%, Uhr: Prediger 


ine Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Gotteg⸗ 
dienſt in Leibitſch mit Abendmahl. Vorm. 1 
Uhr in Goſtgau. 
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Forman — vorzügliches Schunpfenmittel! 
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Statt jeder beſonderen Meldung. 


Geſtern Nacht 12 Uhr entſchlief nach zweijährigem qual- 
vollem Leiden unſere fürſorgende, uns unvergeßliche Mutter, 


Fran Julie Kauffmann 


geb. Engelhardt 


in ihrem 76. Lebeusjahre. 


Thorn den 27. Februar 1908. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
Die trauernde Tochter 


Hedwig Kauffmann. 
Die Beerdigung findet am Montag den 2. März, nachm. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Jaunar, Februar und 
März er., wird in der höheren 
Mädchenſchule am ! 

Montag den 2. März er., 

von morgens 8 ¼ Uhr ab, 
in der Bürgermädchenſchule am 

Montag den 2. März er., 

von morgeus 9 Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am 

Dienſtag den 3. März er., 

von morgens 9 Uhr ab, 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ansnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am 

Dienſtag den 3. März d. 38., 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, 
in der Kämmereikaſſe entgegenge⸗ 
nommen werden. Die bei der Er⸗ 
hebung im Rickſtande verbliebenen 
Schulgelder werden exekutiviſch beige⸗ 

trieben werden. 

Thorn den 25. Februar 1903. 

Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Die Erd⸗ und Fundamentirungs⸗ 
arbeiten für den Neuban der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule ſollen zu⸗ 
ſammen in einem Loſe vergeben 
werden; für die Beton- und Maner⸗ 
arbeiten find ſämmtliche Materialien 
mitzuliefern. 

Die Zeichnungen liegen während 
der Dienſtſtunden im Stadtbauamt 
zur Einſicht aus; Leiſtungsverzeichniß 
und Bedingungen können für 1,50 Mk. 
vom Stadtbauamt bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
der in den Bedingungen vorge⸗ 
ſchriebeuen Aufſchrift verſehen 

bis zum 10. März, 
vormittags 11 Uhr, 
dem Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn den 26. Februar 1908. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkauf 


bom Artillerie = Schießplatz 
zu Thorn. 
Mittwoch den 4. März 1903, 


vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Gaſthauſe zu Nen⸗ 
Grabia: 
2000 rm Kloben, 
680 „ Spaltknuüppel, 
3050 ae Rh 
Stangenhaufen) 
6300 Stück Dachſtöge 
aus Durchforſtungen. Jagen 115: 
100 bis 102, 82 bis 89, 68 bis 76, 
55 und 56, 41 und 42, 90 und 91, 
104 und 105 meiftbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden. 


Garniſon⸗ Verwaltung 


Thorn. 


Suche per 1. 3. für mein Kom⸗ 
miſſionsgeſchäft eine 


junge Dame, 


bei einem Gehalt von 30 Mk. monat- 
lich. Stellung vollſtänudig ſelbſt⸗ 
ſtändig. Angebote mit Bild unter 
L. M. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


bine geübte Ausbeſserin 
wird geſucht. Perſönliche Vorſtellungen 


zwiſchen 12—1 Uhr mittags erwüuſcht. 
Breiteſtraſſe 23, 2. 


Junges Mädchen 


für die Kurzwaaren⸗Abtheilung wird 
geſucht. Kaufhaus M. 8. Leiser, 
öchinnen, Stubenmädchen u. Haus⸗ 
mädchen erh. ſof. od. ſpäter gute 
Stellen durch Fran Emilie Baranowsky, 
Stellenvermittlerin, Breiteſtraße 30. 


Aufwartemädchen 
geiucht Baderftr, 20, III, r. 
Junger Mann, 


welcher ſich im Bureaufach ansbilden 
will, wird gegen monatliche Ente 
ſchädigung geſucht. Angebote mit 
Gehaltsanſprüchen und Altersangabe 
unter Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 
Eine Nufwärterin fir den gan⸗ 
zen Tag ſucht N 
Fran Ziegeleibeſitzer Grams, 
Albrechtſtr. 4, 8, 


3 Uhr, von der Leichenhalle des nenſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


Suche für ſofort ein Aufwarte⸗ 


nädchen. 
8 Frau M. Stahl, Jakobs-Vorſtadt. 


Schloſſerlehrlinge 
ſofort geſucht. 
Block, Heiligegeiſtſtraße 6. 
Lehrlinge zur Schloſſerei 
verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
Beabſichtige krankheitshalber meine 


Milch⸗ und Vorkoſthandlung 


von ſofort zu verkaufen. 
Antonie Thorandt, Strobaudſtr. 3. 


4500 Mark 


zur 1. Stelle von ſofort geſucht. Ar 
gebote unter C. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


2000 Mk. 


auf ländliches Grundſtück zu zediren. 


Zu erfragen i. d. Geſchäftsſt. d. Zig. 


Suche 
hinter 6000 Mk. 1000 Mk. auf 
1—2 Jahre, ſichere Hypothek. Zu 
erfragen in der Geſchäſtsſtelle d. Zig. 
Eine ſchwere, hochtragende 


5-600 Mark 
zur 2., aber ſicheren Stelle geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Ein Herrenfahrrad, 


faſt nen, für 110 Mk., 


ein Damenfahrrad 


für 125 Mk., ſowie ein gebrauchtes 


Herrenfahrrad 


zu verkaufen. 
Reimann, Gerechteſtr. 16. 


Ganz neuer Handwagen 


mit Firnißüberzug heute vormittags 
vom Wochenmarkt am Poſtgebäude ab⸗ 
handengekommen. Vor Ankauf 
wird gewarnt. Wiederbringer erhält 
gutte Belohnung. 

W. Palka, Mocker, Bergſtr. 19, 


Vornehmer Dogkart 


ſehr billig zu verkaufen. 
von Czarlinski, Thorn, 
Baderſtraße 6. 


Zum Abbruch 


ſtehen zwei Materialſchuppen auf 
dem Bauplatze des Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werks Mocker zum Verkauf. 

Nähere Auskunft wird auf der Bau⸗ 
ſtelle ertheilt. Fr. Kleintle. 


Kaufe jeden Sollen 
Fettvieh und 
Schweine. 


J. Jasinski, Garniſoulieferant. 
Eine friſchmilchende 
iſt zu 0 


verkanfen. 
Hammermelster, 
Smolnik. 


Legehühner Wiener dale, Mocker. 
Futtermehl 


(Fußmehl) Hat billig abzugeben 
onigkuchenfabrik Gustav Meese. 


Zuckerrüben 


kaufe ich für Zuckerfabrik Pakoſch 
zu feſten Preiſen mit Gewinnantheil. 
Julius Springer, Culmſee. 


R u 
‚Shampooing-Bap-Kum 
von Bergmann & Co, Radebeul-Dresden, 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. 8 Fl. 1,25 u. 2 Mk. 
ei H. Hoppe geb. Kind, 
Breiteſtr. 32, J. 


Große Heringe 


zum räuchern, das Schock 2 Mk., 


empfiehlt 
A. Cohn’s Wwe. 


Ein Kelfer zum 1. April zu ver⸗ 
miethen Baderſtr. 26. 


Damen⸗ u. Kinderkleider werden 
zu billigen Preiſen ſauber und 
elegant angefertigt. 

. Petrich, Schillerſtr. 4, III. 


tl Krölikowski, 


Mechaniter. 
Lager von Nähmaschinen. 


Reparaturwerkstatt, 
Thorn, Thurmſtraße Nr. 8, 


gegenüber der Gasauſtalt. 


Strohhüte 


zum Waſchen und Moderniſiren bal⸗ 
digſt erbeten. Die neueſten Fagons 
zur gefl. Anſicht. 
H. Salomon jr., Breiteſtr. 26, 
Spezialhaus 
für Putz- und Modewaaren. 


Bettfedern- 


Reinigungs⸗Anſtalt, 


Anna Adami, 
Gerechteſtraße 
30. 


37 todte Raſten 


— 
aud Herr J. Sohr, Oberaula, nach 
5 nagen . des berühmten 


Rattentod (5 Se ch. 0) 


Zu haben in Kart. à 50 Pf. 
C. A. Gucksch · Thorn. 


Zu miethen geſucht 
Laden, 


wenn möglich mit auſchließender 
Wohnung für ein feines Spezialge⸗ 
ſchäft, (Hauptbedingung: beſte Lage 
Thorw’3), per 1. Oktober 1903, evtl. 
auch früher beziehbar. Gefl. Auge⸗ 
bote an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
unter E. J. 100 erbeten. 


Die Villa „Martha“, 


Mellienſtraße Nr. 8, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 5 Zimmer, Remiſe, 
Stallungen und Garten. 10 Min. 
v. d. Stadt gelegen. Näh. Auskunft 
Coppernikusſtr. 18, part. 
[) U 
Tiden und Wohnungen, 
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neuban 


Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bel A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Baderſtraße 9 


eln großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. immanns. 


Gerſtenſtraße 3 
part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 
u. Burſchengel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 


2 ff. möbl. Vorderzimmer 


ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 
öbl. Zimm., ſep. Eing., bill. zu 
verm. Altſtädt. Markt 28, 3. 
. 
urſchengelaß vom 15. Febru 
— — Gerechteſtr. 11/13. 
3 1—2 ., Schreibt., 
Möbl. Wohn., m. a. o. Penſion, 
zu vermiethen Hundeſtr. 9, 2. 
Freundl. Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche u. Zub. v. 1. April zu verm. 
Schuhmacherſtr. 24, III, r. 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
fof, zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu bern. Araberſtr. 5. 
Gut möbl. Zimmer zu verm. 
Möbl. Wohnung mit auch ohne 
Burſcheng. von ſofort zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 10. 


Sohherrihnillice obnung 


m. allem Zubeh., Pferdeſtall für 

Pferde auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
neydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 
Näheres in demſelben Hauſe Friedrich⸗ 
DT 274, I. u thunlichſt in 

r. 


r ſub 
a = Etage. 


Freundliche Balkonwohnung, 
3 Zimmer mit Zubehör zum 1. April, 
auch als Sommerwohnung zu ver⸗ 
mieihen. Bromberger Vorſtadt, Garten⸗ 
ſtraße Nr. 18, pt., r. 

J. Stenzel. 


Friedrichſtr. 1012. 


Verſetzungshalber zum 1. April 
oder 1. Juli hochherrſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern nebſt 
allem Zubehör, Stallung u. Wagen⸗ 
remiſe zu vermiethen. Näheres 

Bruno Ulmer. 


Thorn, Culmer Chauſſee 49. zu vermiethen 


Druck und Verlag von C. 


Für nur 5 Mark 


Schaft und Tragriemen. 


werden. 


Betrages. 


Culm, Westpr. 


C ULMER HOF 


(vorm. Lorentz Höôtel.) 


x Offizielle Eröffnung a 


Sonntag den 1. März 1903. 
Fernsprecher Nr. 15. 
Telegr-Adr.: Culmer Hof-Culm, 


Ernst Albrecht. 


Crossartiges Geschenk! 


erhalten Sie eine hochfeine Bolzen -- 
oder Luftbüchse, ca. 70 cm lang, 
mit guter Seitenspannung, pracht- 
voll vernickeltem Lauf, langem 
Dieses 
Gewehr ist knalllos und kann im 
Zimmer ohne Gefahr geschossen 
Bolzen werden umsonst 
beigegeben. Versandt per Nachn. 4% 
oder vorherige Einsendung des A, 


2 Ingo Hengelhaupt, .rar Mehlis i. Th, 


Besitzer: 


Schnelle 
Anfertigung. 


Solide Preise. 


14, 3 Rt, 


Zimmer u. Zubeh., 


20, 2 Tt. 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
1 


Sglohſiunß 


k 
eine Wohnung, 
Gerberſtraß 


zu vermiethen. L. Labes. 


Gerechteſtraße 30, 3. Etg., 


1 Wohnung, vollſtändig renovirt, 
beſtehend aus 3 Zimmern und Küche 
für 300 Mk. jährlich p. 1. April cr. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
Herrn Decomé. J. Biesenthal. 
Meine im Chlebowskiſchen Haufe 
Breiteſtraßſe 22, I belegene 
Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Badezimmer und allem Zubehör iſt 
umſtändehalber ſofort oder zum 1. 
April zu vermiethen. 
Juwelier Loewenson. 


Gerechteſtr. 1517. 


Eine Balkonwohuung, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 

Sehr. Casper. 


— — — —¹—äͥ4fV 
Bis marckſtr. 3, 1, 
herrſchaftliche Wohnung, beſt. aus 7 


Zimm. und Zubehör v. 1. April er., 


evtl. auch Früher verſetzungshalber 
zu vermiethen, 9 ſetzungshalber 


EA 
Gerſtenſtraße 3 
Etage, 3 Zimmer, Badegel. ꝛc. 

vom 1. 4. zu vermiethen. 
August Glogau, 
ilhelmsplatz 6. 


—— Wilhelmsplatz 85. 
0 U 0 
Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtehend ans 6 
Zimmern, Küche, Nebeugelaß, Bade⸗ 
ube ꝛc., zu vermiethen Näheres 


— 


beim Portier. 
Eine elegante 


Wohnung, 


Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. ift p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Wohnung, RE 
1. Etage, 4 Zimmer mit reichlichem 
Zubehör, nen renovirt, ſofort oder 
I. April zu vermiethen. 
Gas heſizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager ſogleich 
Bäckerſtr. 9, part. 


Dombrowski in Thorn, 


Briefbogen a Couverts 


mit Firmenaufdruck 
llefert in sauberer Ausführung die 


b. Dombrowski°"'® Anehürucberei, 


Katharinenstrasse. 


® ® 
Visiten- Karten 


in modernen, gesohmackvollen 


Mustern. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. April 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Wahnung 


zu vermiethen. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


Kleine Wohnung 


zum 1. April 1903 für 75 Thlr. zu 


vermiethen Heiligegeiſtſtraſte 6. 

Gerſtenſtraſſe 16, 2. Etage, 4 

Zimmer nebſt Zubehör verſetzungs⸗ 

halber ſogleich zu verm. Zu erfragen 
Gerechteſtr. 9. 


2 Mittelwohnungen 


zu vermiethen. 
Coppernikusſtraſſe 24. 


Wohnung, 4 Zimmer, 
2. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen Bacheſtraſſe 15. 
Umſtändeh, iſt meine Sommer: 
Wohnung, 8 Zimm. m. Zub. und ge⸗ 
ſchützter Veranda, vom 1./ 4.08 zu verm. 
Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96, pt. l. 


5 Stuben und Zubehör, nen 
reuovirt, ſofort oder 1. 
480 Mk. zu vermiethen. 

Schröter, Windſtraße 3. 


Umſtändeh, iſt meine Wohnung, 
8 Zimmer mit Zubehör und ge⸗ 
ſchützter Veranda, auch als Sommer⸗ 
wohnung geeignet, vom 1./4. 1903 
ab zu vermiethen. Sup. Rehm, 

Brombergerſtraße 96. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer, Eutree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen bei 

A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Eine 


4 N Stube, Alkoven u. 
Cine Wohnung, Fache, ı Treppe. 


zum 1. April 1903 zu vermiethen. 
H. Meinas, Altſtädt. Markt 24. 


— — — 

beſtehend aus 5 Zimmern, 

Wohnung, Küche n. Zubeh. in der 

3. Eig. vom 1. April d. Is. z. verm. 
Neuſtädt. Markt 5. 


v. 3 J. u. reich! 

Wohnung Zub. u. Veranda 
zu vermiethen. 

Mocker, Schützſtraße 3. 

Große elle erkſtatt und 

Wohnungen z. verm. Bäckerſtr. 26. 


Wohnung v. 4 3. u. reichl. Zub. v. 
ſof. o. Ip, z. v. Mocker, Rayonſtr 8. 


April für] — 


Scühenhuns. 
a N. 


Letztes 


ff. delikate Wurſt 


eigener Schlachtung und eigenen 
Fabrikats. 


Vormittags: Wellfleiſch. 


| E. Harwart. 
Beichskrone 


Jeden Sonntag: 


Grosses Tanzkränzehen 


für Zivil und Militär une mit Charge. 


Meinen ſchön renovirten Saal 
mit elektriſcher Beleuchtung empfehle 
ich zu Vereinszwecken und verſchiedenen 
Feſtlichkeiten. . Lyskowskli. 


Jeden Sonnabend 


von 6 Uhr ab: 


t. Grit, Blut 
u. Leberwürſchen Gau 


bei 
austav Jordan, Mellieuſtraße 88. 


Bromherger Stadt-Theater. 


Wochen⸗Spielplan. 
Sonntag, 1. März, nachmittags 3½ 
Uhr: (zu kleinen Preiſen: Glück 
bei Frauen. Abends 7 Uhr: 
Sonnwendtag. Drama in 5 

Akten von C. Schönherr. 
Montag, 2. März: Noch einmaliges 
Gaſtſpiel von Emanuel Reicher 
vom Deutſchen Theater zu Berlin. 


Auf Verlangen): Ackermann. 
Erhöhte Preiſe. 
Dieuſtag, 3. März: Benefiz file 


Hermann Nesselträger. (Neue 
einſtudirt)? Roſenmontag. Offi⸗ 
ziers⸗-Tragödie in 5 Akten von 
O. E. Hartleben. 


30, Novität; 
zum erſten male: (Mit glänzender 
neuer Ansftattung): Der Raſtel⸗ 
binder. Operette in 3 Akten von 
Franz Lehar. 

Sonnabend, 7. März: (zu kleinen 
Preiſen? Die Braut von 
Meſſing. Debut Martha Walther. 


Nähmaschinen 


unter voller Garantie 
mit geſetzl. 
ec; N geſchützter Fußſtiltze 
offerirt zu 
außergewöhnl. billigen 
Preiſen 


Y Walter Brust 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


Freundl. Zimmer mit oder ohne 
Möbel vom J. 4. 03. zu vermiethen 
A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


3 Wohnungen zu 60, 70 und 
80 Thaler pro Jahr. 
Heiligegeiſtſtraßte 9, 
2 kleine Wohnungen 
für je 110 Mk. zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 39, 
Dentſcher Verein des Blauen 
Krenzes, Mocker. 
Sonntag den 1, März 1908, nach ⸗ 
mittags 3%, Uhr: Gebetsverſamm⸗ 
lung mit Vortrag im Vereinslokal 
Thornerſtraße 29. Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 
Thorner Blan⸗Krenz⸗ Verein. 
Sonutag den 1. März 1903, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr: Gebetsver⸗ 
ſammlung von 8, Streich, im 


Vereinslokale Gerechteſtraße 4, 
Mädchenſchule. Eintritt frei file 
jedermann. 


Innige Bitte. 
Würde ein barmherziger Reicher 
einer Dame 200 Mk. borgen? Une 
gebote unter K. 0. 8. poſtlagernd 
Bromberg J. 
Hierzu Beilage. 


Sonnabend den 28. Februar 1903. 


Beilage zu Nr. 50 der „Thorner Preſſe“ 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

31. Sitzung vom 26. Februar 1903. 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Miniſter Budde. 

Die Berathung des Eiſenbahnetats wird 
bei den Ausgaben fortgeſetzt. 

Abg. Marx (Bir) plädirt für Gehallsauf⸗ 
beſſerungen der Untkerbeamten, ſpeziell für Gleich⸗ 
Pen der Telegraphiſten mit den Poſttelegra⸗ 

iſten. 

Abg. Oeſer (ei. Vp) wünſcht Umwandlung 
des Wohnnugsgeldzuſchuſſes für die unteren Be⸗ 
amten in ein wirkliches Wohuungsgeld. 

Abg. Kirsch (Btr.) tritt für den Bau von Be⸗ 
amtenwohnhänſern und Erhöhung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes ein und wünſcht, daß die Verwal⸗ 
tung den Eiſenbahnbetriebsſekretären das Auf⸗ 
1 2 die Eiſenbahnſekretärſtellen möglichſt er⸗ 

eich? 
Miniſterlaldireklor Wehrmann erwidert, daß 
das Elſenbahnſekretärsexamen für die in höherem 
Alter ſtehenden Betriebsſekrekäre bereits erleichtert 


worden ſei. 5 

Abg. Pleß (31r.) verlangt Erſetzung der Re⸗ 
munerationen durch Gehaltszulagen, um der 
Willkür der Vorgeſetzten zu ſtenern. Auch die 
Beſchäftigung von Frauen durch die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung müßte aufhören; die Frauen ſeien 
5 dazu da, den Männern das Brot wegzu⸗ 

men. 

Abg. Krieger (fr). Vp.) verlangt, daß die Fahr⸗ 
kartenausgeberinnen ihren männlichen Kollegen 
im Gehalt gleichgeſtellt werden. Sie ſeien ebenio 

flichttren und gewiſſenhaft wie die Männer und 
5 — häufig ihre Familie ganz oder zumtheil zu 
ernähren. 

Abg. Gold ſchmidt (frſ. Vp.) tritt für eine 
Beſſerflellung der Schaffner und Bremſer ein. 

urch die Erhöhung des Zeitraumes, in welchem 
ſie das Höchſtgehalt erreichen können, von 18 auf 
21 Jahre kommen viele bei ihrem aufreibenden 
Dieuſt überhaupt nicht zum Höchſtgehalt. Sehr 
ungünſtig find die Beamten auch inhezug auf die 
Wohnungsverhältniſſe geſtellt. Im Vergleich mit 
den gleichen Beamten in Baden ſtehen fie bei uns 
ſchlechter. Reduer geht auf den Durchſchnittsver⸗ 
dienſt der Werkſtättenarbeiter ein, welcher in den 
letzten ſechs Jahren zurückgegangen ſei. Die 
Frage, ‚ob eine Aufbeſſernng der Arbeiterverhält⸗ 
niſſe möglich iſt, häuge von der Verzinſung des in 
der Eiſenbahn angelegten Kapitals ab. Da zeigt 

ch unn, daß bei uns die Verzinſung eine weſenk⸗ 

ich höhere iſt als bei der ſächſiſchen, badiſchen, 
württembergiſchen und bayeriſchen Eiſenbahuver⸗ 
waltung, Bei unſerer Verzmſung wird es möglich 
ſein, die Arbeiter aufzubeſſern. Dauernder Gegen⸗ 
ſtand der Klage find die Verhältniſſe der Penſions⸗ 
kaſſen. Wenn für die Beamten an außerordent⸗ 
lichen Remunerationen viermal ſo viel eingeftellt 
1 ‚ei. In: bie. e i doch iſt 457 1551 2 701K. zu 

„aber es iſt doch zu ber en, da 

auch die Arbeiter vielfach durch Krantgeiten 8 
Todesfälle in ſehr trauriger Lage ſind. 

„ „Abg. Daub (ul.) empfiehlt, die Betriebs- 
iuſpektoren läugere Zeit in ihrem Bezirk zu be⸗ 
laſſen und befürwortet eine Aufbeſſerung der 
Bahnmeiſter. 

Abg v. Wenzel (konf.) tritt für Beſſerſtellung 
der mittleren Beamten, namentlich für diejenigen 
in den polaiſchen Provinzen ein. 

Ahg. Kreitling (frſ. Vp.): Seit dem Jahre 
1889 jet die Staatsregierung bei jeder Berathung 
des Eiſenbahnetats erſucht worden, die Gehalts⸗ 
verhältuiſſe der Lokomotivführer anderweitig zu 
regeln, bisher aber ohne Erfolg. Es wird weniger 
eine Gehaltserhöhung als die Umwandlung 

chwankender Einnahmen in feſtes Gehalt und 

egelung der Peuſionsverhältuiſſe gefordert. Ver⸗ 
beſſerungsbedürſtig find auch die Penſionsverhält⸗ 
niſſe dieſer Beamten. Da fie des aufreibenden 

teuſtes wegen nur ſelten das Höchſtgehalt errei⸗ 

en und die Nebeubeziige uur mit 350 Mark ber 
zechitet werden, jo iſt das Ruhegehalt in den 
nteiften Fällen sehr knapp bemeſſen. Kein Eiſen⸗ 
eudubeamter ſchwebt beſtändig in fo großer Ges 
— r als das Lokomotivperſonal, und wenige Be⸗ 
diese haben eine ſo große Verautwortlichkeit als 
die Ss Den Lokomotivführern wird das Leben und 
hot. Aundpeit vou Hunderttauſenden auvertraut; 
nahmen eamten ſollten nicht auf ſchwankende Ein⸗ 

N eitellt werden. 
der Babımıı es (tr.) befürwortet Beſſerſtellung 
eſender und die Beſeitigung des Remune⸗ 
Taugt bund ſpricht ſich dann gegen die 
g. a ung weiblicher Beamten aus. 
betviebsjetretäre un) bedauert, daß die Cifenbahn- 
bahnſekretäre 2 den neuen Stellen der Eiſen⸗ 
nur geringer Mira ploſſen ſein ſollen. Es hätte 
ne a Stellen 5 . um auch dieſen Ber 

e 09. eli en. 
Cut.) sprechen fich in fh end) und Dr. Sattler 

Abg. Dr. Krieger (ie em Sinne aus. 
keit ſcheine ihm nicht gewahrt 5.) 3, Die Gerechtig⸗ 
ſebung des Gehalts für die wannan bei der Keſt. 
ausgeberinnen, wenn ſie 900 bischen Fahrkarten. 
alten, während die männlichen 1400 Mark er⸗ 

eamten 1200 bis 1800 Mark bekommtſprechenden 
anzliften 1200 bis 1600 Mark. rng and die 
Leitungen ſeien vollkommen gleichwerthla bez bie 
Ang er undfalſche Anſchauung, daß Frauenarbeft 5 
rind h bezahlen iſt als die männliche, Der 
Meiche Beh fein: für gleiche Ürbeitzteiftung 
. ahnung, Redner möchte den Miniften 
Bnreauftefe mänen, ob er nicht noch weitere 
kann. " für die weiblichen Beamten ſchaffen 


Abg. Wall 
ſtellung der höherecht (ul.) befürwortet die Gleich: 
Seien technſſchen Beamten mit den 
0. Dasba 8 
ber peel der Weiten gie an Einſchräukung 
. erner el. 
darin Recht, daß er nicht 10, lebt dem Minifter 
triebe unter feinen Beamten dumm ratiiche Um⸗ 
Abg. Dr. Gch en (nl) eumaenil 
der Woh nungsfrage fir Schaffner, Die Renelung 
ſind, anßerhalb ihres Wohnortes zu übernach 5 


An der weiteren Debatte über die VBeamten⸗ 
beſoldungen betheiligen ſich die Abag. van 
725 N (Btr.), Hoffmann (ul.) und Hoheiſel 

2 
Miniſter Budde ſ erklärt, daß er die Wünſche 
auf Beſſerſtellung der Beamten wohlwollend 
prüfen werde. Die Stellung der höheren techni⸗ 
ſchen Beamten köune er nur im Zuſammenhaug 
mit den andern, Techniker beſchäftigenden Reſſorts 
ändern; er perſönlich ſei durchaus geneigt, den 
Technikern entgegenzukommen. Für die Bahn⸗ 
meiſter ſeien ungefähr 50 neue Stellen 1. Klaſſe 
geſchaffen, über weitere Stellen ſchwebten Ver⸗ 
handlungen mit dem Finanzminiſter. Im ganzen 
ſeien 3700 neue Beamtenſtellen geſchaffen, die 
einen Mehraufwand von 1235 000 Mk. erfordern. 
Kein Reſſort der Staatsverwaltung hat ſo viel 
neue Stellen geſchaffen. Die weiblichen Beamten 
haben ſich durch Pflichttreue und Beſcheidenheit 
fiberall in der Eiſenbahnverwaltung ausgezeichnet 
und ſich gut bewährt. Den 140 300 männlichen 
Beamten ſtehen 927 weibliche gegenüber, ſodaß von 
einer unverhältnißmäßig ſtarken Verwendung der 
Frauen gegenüber den mäunlichen Beamten nicht 
die Rede fein kann. Die Arbeiterlöhne find, trotz⸗ 
dem die Löhne in der Induſtrie zurückgegangen 
find, in den letzten Jahren in der Eiſenbahuper⸗ 
waltung etwas geſtiegen. Wenn wir dieſelben 
Löhne zahlten wie vor 10 Jahren, ſo würden wir 
jetzt 42 Millionen weniger auszugeben haben. 
Auch den Ban von Dienſtwohnungen werde ſich 
die Verwaltung dauernd angelegen ſein laſſen. 
Die Beiträge für die Arbeiterpenſtonskaſſe, für die 
Krankenkaſſen, für den Unterſtützungsfonds für die 
Beamten u. ſ. w. ſind im ganzen im letzten Jahre 
auf 12 441 000 geſtiegen, ſodaß der Eiſenbahnver⸗ 
waltung nicht der Vorwurf gemacht werden kaun, 
daß ſie es an Fürſorge und Wohlwollen für ihre 
Beamten fehlen laſſe. Ein ſchönes Zeichen für 
das Zuſammenhalten der Eiſenbahubedienſtelen 
iſt es, daß ſie durch freiwillige Beiträge ein 
Kapital von 100000 Mark zuſammengebracht 
haben zum Zweck der Gründung eines Töchter⸗ 
being. (Beifall.) : 

Abg. v. Savigudh (Bir) befürwortet, die 
1 der Penſionskaſſen für die Handwerker 
und Arbeiter zu vergrößern. 

Miniſter Budde erklärt, daß dazu eine große 
Anzahl Unterſuchungen, namentlich ſolche durch 
Mathematiker, erforderlich ſeien. Es ſei von dem 
Trierer Verbande von Eiſenbahnbedienſteten ein 
Sachverſtändiger vorgeſchlagen worden, den di 
Verwaltung auch angenommen habe. Die Unter- 
ſuchungen ſeien im Gange. 

Abg. Schmid t⸗Marburg (Ztr.) tritt für 
Beſſerſtellung der höheren techniſchen Beamten, 
namentlich für die Anrechnung der Diätarzeit ein. 

iniſter Budde hofft, daß ſich die Wünſche 
des N in abſehbarer Beit erfüllen laſſen 
werden. 

Das Kapitel „Beſoldungen“ wird bewilligt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 
11 Uhr. (Etats des Herrenhauſes und des Abge⸗ 
ordnetenhauſes; Fortſetzung der heutigen Be⸗ 


rathung.) 
Schluß 4½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


268. Sitzung vom 26. Februar 1903, 1 Uhr. 

Auf der Tagesordunug des ſchwach beſetzten 
Hauſes ſtehen zunächſt Petitionen. 

Ueber eine Petition der Handelskammer zu 
Mülheim a. Rh. gegen das Verlangen nach Er⸗ 
laß eines Geſetzes über den Verkehr mit 
Honig wird zur Tagesordunng übergegangen. 

Eine Petition betreffend Verhütung von Milz⸗ 
brand vergiftungen wird dem Reichskanzler 
als Material und eine ſolche auf Abänderung der Vor⸗ 
ſchriften über Vorbildung zum Studium der 
Bab uheilkunde zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. 

Dann wird die Berathung des Etats des 
Reichsamts des Innern beimKapitelReichs⸗ 
verſichernugsamt fortgeſetzt. 

Abg. Hoch (ſozd.) hält bei der Ueberlaſtung 
des Reichsverſicherungsamts, namentlich mit Ar⸗ 
beiten auf dem Gebiete der Uufallverſicherung, die 
in dieſem Etat ſtattfindende Erweiterung des Per⸗ 
ſonals um einen Senatsvorſitzenden und einen 
Beiſitzer für unzureichend und beſchwert ſich über 
zu häufige ungerechtfertigte Unfallrentenherab⸗ 
ſetzungen, ſowie darüber, daß bei den Verhandlun⸗ 
nen vor den Schiedsgerichten den Arbeitern eine 
Reiſeentſchädigung jetzt nur noch gezahlt werde, 
wenn fie nachweiſen, daß ihr perſönliches Er⸗ 
ſcheinen vor dem Schiedsgericht durchaus nöthig 
lei, obwohl ſehr oft gegen die Betreffenden ent⸗ 
ſchieden werde mit der Motivirung, ſie hätten es 
nicht einmal für nothwendig gehalten, perſön⸗ 
lich zu erſcheinen. Endlich beklagt ſich Reduer 
darüber, daß das Reichsverſicherungsamt bei 
Unternehmerkongreſſen, Berufsgenoſſenſchaftstagen 
durch ſeine Präſidenten und andere vertreten 
ſei, während zu den Arbeitertagen niemand 
omme. 

„Abg. Gam p (Rpt.) weiſt die geſtrigen Angriffe 
Röſickes auf die Rechte zurück betreffend deren 
Verhalten zur ſozialen Geſetzgebung. Die Laud⸗ 
wirthſchaft habe genau ſoviel und vielleicht noch 
mehr Jutereſſe an der Verringerung der Unfälle, 
wie die Induſtrie. Herr Röſicke möge ſich gefälligſt 
einmal darüber bei ſeinem Bruder erkundigen oder 
zu ihm aufs Land kommen. Dann werde er ſich 
überzengen, wie recht Manteuffel hatte, als er 
einmal. ſagte: dieſe „normalen“ Uufallverhütungs⸗ 
vorſchriften für die Landwirthſchaft wird niemand 
für normal halten! ee 

Abg. v Jazdzews ki (pole) hält die Beſchwer⸗ 
den des Adg. Hoch über die Verzögerung der Ge⸗ 
ſchäfte beim Reichsverſicherungsamt für berechtigt 
un führt ſelber Beſchwerde darüber, daß in den 
He anftalten der Laudesverſicherungsanſtalt Poſen 
nur ſolche Aerzte und Krankenpfleger augeſtellt 
würden, die der poluſſchen Sprache nicht mächtig 
waren, deshalb gingen polniſche Arbeiter nur mit 
Ben größten Widerwillen in Diefe Frankenhänſer 

nein. 

Abg. Crüger⸗Wiesbaden (freiſ. Vpt.): Wenn 
die Konſervatſven behaupleten, Träger der ſozſal⸗ 


S 


oe 


politischen Geſetzgebung geweſen zu fein, fo könne 
man nme ſagen, daß fie ſehr unfreiwillige Träger 
geweſen find. (Abg. Gamp: Wer hat denn daun 
dieſe Geſetzgebnng gemacht!) Reduer wirft dann 
der ſchleſiſchen Verſicherungsauſtalt vor, daß fie 
im Gegenſatz zu den anderen Auftalten der Woh⸗ 
uungsfrage ganz ablehnend gegenüberſtehe, und 
bekämpft den Vorſchlag einer ſozialen Fachzeitung, 
die Verſicherungsanſtalten zu Trägern des Spar⸗ 
wejens zu machen. 

Abg. Schrader (freif. Vgg.) erklärt, feine 
Freunde hälten ſeinerzeit die Verſicherungsgeſetze 
im Prinzip durchaus gewollt, wenn auch in ande⸗ 
rer Form. Die Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſei ur⸗ 
ſprünglich anf den Widerſtaud nicht nur des Fürſten 
ie fondern gerade, auch der FreundeGampes 
geſtoßen. 

Abg. Stadthagen (ſozdem.) beurtheilt die 
Arbeiterverſicherungsgeſetzgebung abfällig. Soweit 


ſie einen verſtändigen Gedanken enthalte, ſeien die 


i ae die Väter deſſelben. (Lachen 
rechts. 
politiſchen Geſetze ſtammten von den bürgerlichen 
Parteien. Es habe eine grauenvolle Vermehrung 
der Unfälle ſtattgefunden. Die Unfälle müßten 
zum vollen Betrage des Lohnes eutſchädigt werden. 
5 En Röſicke⸗Deſſau (freiſ. Vgg.) wirft wieder⸗ 

olt den 
ſchaften vor, daß fie die Innehaltung der Unfall⸗ 
verhütungsvorſchriften nicht geungſam überwachten 
und verlangt, daß ſie das 
dazu zwinge. 
daß die Kraukenverſicherungsnovelle unter allen 


Umſtänden noch in dieſer Seſſion durchberathen 


werde. 


Abg. Gamp konſtatirt Schrader gegenüber, 
daß die Linke ſich ſeinerzeit zu der ganzen ſozialen 
Geſetzgebung mancheſterlich ablehnend verhalten 


habe, und weiſt die Angriffe auf die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften zurück. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky hält den 
Vorſchlag einer Verbindung des Sparkaſſenweſens 
mit den Juvalidenverſichernugsanſtalten augeſichts 
im Hauſe gegen eine Kon⸗ 
zentration des Sparkaſſeuweſens in Form von 
Reichsſparkaſſen erhobenen ſchweren Bedenken fiir 
ſich dabei auch um nichts 
weniger als um ein offizielles Projekt. Dem Ge⸗ 
danken, auch Unfälle auf dem Wege zur Arbeit 
verſicherungspflichtig reſp. eutſchädigungsberechtigt 


der ſchon früher hier 


ausſichtslos. Es handle 


zu machen, ſtänden große Bedenken entgegen. 
Das Kapitel Verf 


Reichsauſtalt und Kanalamt. 


Beim Kapitel Aufſichts amt für Privat⸗ 
verſicherung erwidert auf Anregung des Abg. 
Staats- 
Poſadowsky: Ich werde mich 
mit dem Auſſichtsamt in Verbindung ſetzen, um ſi 
es zu veraulaſſen, daß das Amt alljährlich einen 
Thätigkeitsbericht hexausgiebt. Eiuftweilen kann 
ich feſtſtellen, daß von den Beſchwerden Ver⸗ 
ſicherter gegen in⸗ und ausländiſche Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften ſich die meiſten als nicht begründet 
herausgeſtellt haben, ja ſogar von den Beſchwerden 


M 
ſekretär Graf 


üller⸗ Meiningen (freiſ. Vp) d 


gegen inländiſche Geſellſchaften keine einzige! 


Das Kapital wird genehmigt, ebenſo der Reſt 
des Etats des Reichsamts des Innern bis auf die 
noch in der Kommiſſion befindlichen einmaligen 


Ausgabetitel. 
Morgen 1 Uhr: Petitionen, dann erſte Leſung 
der Krankenverſicherungsnovelle, endlich Poſtetat. 
Schluß 5½ Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


Elbing, 25. Februar. (Ein großes Hehler⸗ und 
Wuchererneſt) hat die Kriminalpolizei in den 
letzten Wochen aufgedeckt. Am 4. d. Mts. verhaf⸗ 
tete fie zwei gefährliche Ladendiebinnen, die 29 jäh ⸗ 
rige Schloſſerfran Haaſe und die geſchiedene 
Fleifcherfran Martha Kutſchereit, die in zahlreichen 
großen Kaufgeſchäften eine Unmenge Diebſtähle 
verübt hatten. Gleichzeitig gelaug es, als An⸗ 
ſtifterin und Hehlerin die in dem ehrwürdigen 
Alter von 73 Jahren ſtehende Frau Roſalie Culm⸗ 


fee geb. Mühlenbruch, früher in Hohenſtein, jetzt 


in Danzig feſtzunehmen. Dabei machte die Krimi. 
nalpolizei die überraſchende Wahrnehmung, daß 
die alte Dame, die mit einem Briefträger a. D. 
verheirgthet iſt, ſich alſo keiner gerade glänzenden 
Lebenslage erfreut, durch unerhörte lauglährige 
Wuchergeſchäfte ſich das reſpektable Vermögen 
von nahezu 100 000 Mk. eine dene hat. 
Nachdem anfangs der 75 jährige Ehemann, der 
Briefträger a. D. Julius Culmſee auf freiem 
Fuße belaſſen war, wurde er am Montag ver⸗ 
haftet, und zwar unter dem dringenden Verdacht 
der Mitthäterſchaft ſowohl au der schweren 
Hehlerei als an den ſchmutzigen Wuchergeſchäften 
ſeiner Gattin. 

Aus der Provinz, 25. Februar. (Der Verein zur 
Wiederherſtellung und n der Marien⸗ 
burg), der unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten 
Delbrück ſteht, iſt ſeit 1901 mit der Herſtellung 
eines umfangreichen Druckwerkes über ſeine numis⸗ 
matiſchen Sammlungen beſchäftigt, das unter dem 
Titel „Die Münzen⸗ und Modellſammlungen in 
der Marienburg“ erſcheint. Von dem von nam⸗ 
haften Numismatikern herausgegebenen und mit 
geſchichtlichen Erläuterungen verſehenen Werke 
liegt unnmehr der zweite Band abgeſchloſſen vor, 
der in einer vornehmen Ausſtattung in den nächſten 
Tagen dem Kaiſer als Geſchenk überreicht wird. 
Der neue Band zeigt in Abbildungen im Text und 
in beſonderen Tafeln die Hauptthpen der Münz⸗ 
ſammlung. Weitere Exemplare werden der Kaiſerin, 
dem Kronprinzen und den Vertretern der oberſten 
Staatsbehörden übermittelt. 1 

Königsberg, 23. Februar. (Der diesjährige 
wiſſenſchaftliche Kurſus für prakliſche Laudwirthe) 
nahm heute ſeinen Aufang. Augemeldet haben 
ſich etwa 200 praktiſche Landwirthe aus den 
Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, 
Pommern, Schleſien uſw. und 90 Studirende der 
Landwirthſchaft. 

Aus der Provinz Poſen, 24. Februar, (Namens⸗ 
änderung.) Der Gutsbezirk Myslontkowo wird 
mit der gleichnamigen Gemeinde im Kreſſe Mogilno 


Nur die Verſchlechterungen der ſozial⸗ 


landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 


Reichsverſicherungsamt 
Reduer tritt ſchließlich dafür ein, 


cheruugsamt wird genehmigt. 
Ebenſo die Kapitel phyſikaliſch⸗techniſche 


wir wollen das Volk befragen“ — 


zu einer Landgemeinde mit dem Namen „Miſſel⸗ 
witz“ vereinigt. 

Neuſtettin, 21. Februar. (Ankauf des Streizig⸗ 
Sees durch die Stadt) Der Laudwirtbhſchafts⸗ 
miniſter hat den zwiſchen der Stadt Neuftettin 
und der hieſigen Regierung abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag, wonach der Streizig See bei Neuſtettin für 
100 000 Mk. an unſere Stadtgemeinde übergeht, 
genehmigt. Nur ein kleiner Theil der Bucht 
an der Marienthroner Grenze bleibt fiskaliſches 
Eigenthum. 


Das ſozialdemokratiſche Flugblatt. 


Gelegentlich der letzten ſozialdemokratiſchen 
Verſommlung in Mocker hat der Flatower Tiſch⸗ 
lermeiſter auch ein Flugblatt vertheilt, betitelt: 
„An das arbeitende Volk Dentſchlaunds!“ Daß 
er es ungern im Beſitz des Berichterſtatters der 
„Preſſe“ zu ſehen ſchlen, verſprach ſchon nichts 
gutes. Und die Durchſicht des Machwerks be⸗ 
ſtätigte dieſe Vermuthung vollauf. Wenn das die 
gerühmte Jutelligenz der ſozialdemokratiſchen 
Parlamentarier iſt — die ſich durch Uuterſchrift 
als Verfaſſer bekennen — ſo kaun die Partei ge⸗ 
troſt den geiſtigen Bankerott aumelden. Es 
müßte denn ſein, daß die Verfaſſer die Thatſachen 
gefliſſentlich verdrehen und mit vollem Bewußt⸗ 
ſein lügen, weil ſie das Volk, welches ſie auf⸗ 
hetzen wollen, für dumm genug halten, die Lilge 
nicht zu durchſchanen. In dieſem Falle müßten 
fie allerdings den moraliſchen Bankergtt aumelden. 
Manche Leute meinen freilich, daß derſelbe ſchon 
angemeldet wurde, als Singer, der Ausbeuter 
weiblicher Arbeit, die Führung der Partei über⸗ 
nahm. Gehen wir nunmehr, um uuſere Behaup⸗ 
tung zu beweiſen, näher auf das Machwerk ein. 
Das Flugblatt behauptet eingangs: „Von den 
946 Poſitionen des Zolltarifs ſeien kaum 20 der 
verfaſſungs⸗ und geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung unterzogen worden. Dieſer überhaſte⸗ 
ten Durchberathung habe die ſozialdemokratiſche 
Partei Widerſtand entgegengeſetzt, weil das Tarif⸗ 
geſetz nicht hätte beſchloſſen werden dürfen, ohne 
das Volk darüber zu befragen.“ Wie liegt nun 
die Sache in Wirklichkeit? Der Zolltarif iſt auf 
das allergründlichſte berathen worden, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht vom vollen Hauſe, ſondern — wie 
dies beſonders bei technischen Fragen ſtets nes 
ſchieht — von der aus Sachverſtändigen aller 
Parteien, auch der ſozialdemokratiſchen, gebildeten 
Kommiſſion. In monatelanger, ſchwerer Ar- 
beit haben dieſe ſachkundinen Vertrauensmänner 
ſich darüber geeinigt, wieviel Zoll auf jede der 
946 Waarenklaſſen gelegt werden ſoll. Da iſt es 
nun früher ſteis üblich geweſen, daß der Reichs⸗ 
tag, wenn ihm nun die Sache vorgelegt wurde, 
daran nicht mehr viel änderte, ſondern die Vorlage 
in kurzer Berathung annahm. Das Haus ſagte 
ch: wir haben die beſten Mitglieder, die am 
meiſten von der Sache verſtehen, ausgewählt, um 
die Vorlage durchzuberathen; wenn wir alſo die 
ganze Geſchichte im vollen Reichstage noch eiumal 
durchkauen wollten, ſo könnte etwas geſcheiteres 
dabei auch nicht herauskommen; wir würden blos 
nuſere Zeit vergenden. So war es früher. Jetzt 
nun auf einmal verlaugen die Sozialdemokraten 
und Freiſinnigen, daß der Zolltarif im vollen 
Hauſe noch einmal ganz von vorn im einzeluſten 
durchberathen werden ſoll, als wenn die Kom⸗ 
miſſion ſich noch garnicht damit befaßt hätte! 
Man denke ſich, alle 946 Bofitionen. durchzube⸗ 
rathen, jede einzelne mit Anträgen, Unteranträgen. 
Gegenanträgen, Anträgen auf Uebergang zur 
Tagesordnung, Anträgen zur Geſchäftsordnung 
und immer mit ſtundenlangen Reden — da war 
Hoffnung vorhanden, daß man in einigen hundert 
Jahren fertig geworden wäre! Selbſtverſtändlich 
ließ ſich der Reichstag auf dieſen Schwindel nicht 
ein, ſondern that, was er in ähnlichen Fällen ſtets 
gethan hat: er nahm im großen und ganzen an, 
was ſeine Kommiſſion in langen Sitzungen ausge⸗ 
arbeitet hatte. Und er nahm es um ſo ſchneller an, 
als er gewahr wurde, daß die kleine Minderheit 
der Zollgeaner es uur darauf anlegte, das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes zu verhindern und mit 
der großen drei⸗ bis vierfachen Mehrheit 
ihren Spott zu treiben ſich erkühnten. Die For⸗ 
derung aber, die Bolltariffrage vor das Volk zu 
bringen, iſt ebenſo unberechtigt wie unſinnig. 
Denn das Volk, ſoweit es etwas von der Sache 
verſteht, hat doch in dieſer Angelegenheit läugſt 
geſprochen; in tauſend und abertauſend Zeitungs⸗ 
artikeln iſt die Frage erörtert worden, ebenſo in 
Volksverſammlungen. Etwas neues würde jetzt 
ſchwerlich mehr zutage gefördert werden. Die 
große Maſſe des Volkes aber verſteht von dieſer 
Sache blulwenig, kann alſo auch kein Urtheil ab⸗ 
geben. In einer weſtfäliſchen Volksverſammlung 
konnte der freifinnige Agitator den Leuten einreden, 
daß ſie bei einem 6 Mark⸗Zoll auf Roggen ver⸗ 
hungern (}) würden; die Leute wußten weder, daß 
bereits ein Roggenzoll von 3,50 Mk. beſtand, noch 


wußten fie, daß das Getreide früher beden⸗ 


tend theurer geweſen war, ohne daß die Ar⸗ 
beiter dies auch nur geſpürt hätten! Sollen ſo 
unwiſſende Leute Geſetze machen? Damit dies 
nicht yeichieht, vielmehr die Geſetze nur von den 
beiten und erleuchtetſten der Nation gemacht 
werden, hat doch die Neuzeit das alte Syſtem der 
Volksverſammlung verlaſſen und iſt zum Syſtem 
der parlamentariſchen Volksvertretung überge⸗ 
gaugen. Die N des ſozlaldemokratiſchen 
Flugblattes, daß der Zolltarif nicht gründlich 
durchberalhen ſei, iſt alſo eine Unwahrheit; die 
Forderung aber, die Zolltariffrage von der großen 
Maſſe des Volkes in Volksverſammlungen ent⸗ 


ſcheiden zu laſſen, iſt eine Unverfrorenheit und ein 


Schwindel ſondergleichen. Wenn die Sozlaldemo⸗ 


kraten die Mehrheit gehabt und die Agrarier ge⸗ 


fordert hätten: Euer Mehrheitsbeſchluß gilt nicht. 
9 e 
kraten hätten eſchütte or Lachen. Un 
mit Recht Aber die Agrarier hätten ſo etwas 
auch nicht gefordert. Mit der Achtung vor dem 


ſelbſtgegebenen Geſetze, welches den Deutſchen vor 


anderen Nationen auszeichnet, hätten ſie ſich dem 


Mehrheitsbeſchluß gebeugt und ihre Hoffnung auf 
die Zukunft geſetzt. 
„Dieſer Tarif“, heißt es im Flugblatt, „iſt nicht 


Gehen wir unn weiter. 


geeignet .. . . Haudelsverträge zu ſichern. Er 
fübrt daher große Kreiſe des Volkes dem Elend 
zu.“ Das iſt leeres Gerede. Unſer Zollſchutz iſt 
im Vergleich mit dem anderer Länder, beſonders 
Nordamerikas und Rußlands, jo mäßig, und die 
Verhältniſſe liegen für uns ſo günſtig, daß gar 
kein Grund zu Befürchtungen und zu Unkenrufen 
vorhanden iſt. Hier heißt es: abwarten! Das 
Flugblatt ſpricht ſodann von „Mindeſtzöllen auf 
Brot.“ Das iſt eine bewußte Lüge. Es ift nur auf 
fremdes Getreide ein Mehrzoll von 2 50 Mk. pro 
Doppelzeutner gelegt worden, damit uns die Börjen- 
ſpekulanten nicht mehr jo leicht mit ausländiſchem 
Roggen u. ſ. w. überſchwemmen können, um das 
deutſche Getreide im Preiſe zu drücken und den 
Landwirth um den Preis ſeiner Arbeit zu bringen. 
Das Getreide muß erſt noch einen langen Weg machen, 
ehe es Brot wird; der Brotpreis aber hängt noch 
von ganz anderen Dingen — 3. B. Ladenmiethe 
— ob, als vom Getreidepreis. Das FIlnablatt 
tiſcht ſodaun wieder das alte Märchen auf, daß 
nur Großgrundbeſitzer Vortheil von dem Zolltarif 
hätten. Es giebt aber uur 25 000 Großarnudbe⸗ 
ſitzer, meiſt Oſtelbier; dem Bund der Landwirthe 
allein gehören aber über 175000 Banern au. Wür⸗ 
den dieſe Männer die Zollerhöhung fordern, wenn 
ſie keinen Vortheil davon hätten? „Ja“, ſagt das 
Flugblatt, „den Kleinbauern hat man etwas vor⸗ 
geredet.“ Auf dieſe Albernheit etwas zu erwidern 
iſt überflüſſig. So dumm find doch unſere Bauern 
nicht, daß ſie ſich in ſo einfachen Sachen ihres 
eigenen Berufs ein X für ein U machen ließen. 
Und fie wiſſen ſicher beſſer, was ihnen frommt, 
als die ſozialdemokratiſchen Parteiführer, die be 
fanntlich keine Landwirthe ſind. Die Landwirthe, 
die überwiegend Viehzüchter find, ind ja durch 
Viehzölle und Grenzſperre davor geſchützt, ihr 
gutes Vieh durch das ſchlechte ruſſiſche Steppen⸗ 
vieh entwerthet zu ſehen; belreffs der Futtermittel 
müſſen fie ſich den veränderten Verhältniſſen eben 
anpaſſen, wie andere Leute das auch müſſen. Ein 
unverfrorener Schwindel iſt es auch, wenn das 
Flugblatt weiter behauptet: „Den Handwerker 
täuſcht man, indem mau ihm jagt, das böhere 
Einkommen der Landwirthe käme auch ihm zu⸗ 
ante.“ Selbſt der Thorner Geſchäftsmann, obwohl 
er noch die große Garniſon hat, hat in den beiden 
Vorjahren beſonders die üble Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft und die dadurch verminderte Kaufkraft der 
Dorfbewohner bitter mitempfinden müſſen; wie⸗ 
viel mehr die Gewerbetreibenden einer Landſtadt, 
die ausſchließlich auf die ländliche Umgegend an⸗ 
gewieſen find! Die Lente wiſſen, wie ſehr ihnen 
eine gute Ernte, d. h. ein höheres Einkommen der 
Laudwirthe, zugute kommt! Die Verfaſſer des 
Flugblattes fühlen die Unſinnigkeit ihrer Behanp⸗ 
tung auch ſelbſt, denn ſie vermeiden peinlich, auf 
die Sache einzugehen und reden ſtatt deſſen von 
der Gefahr des Kapitalismus und der Syndikats⸗ 
wirthſchaft, was mit dem Zolltarif nichts zu thun 
hat. Schwindel, nichts als Schwindel, wohin man 
blickt! Die landwirthſchaftlichen Produkte,“ heißt 
es im Flugblatt weiter, „waren ſchon bisher 
boch per zollt. Die Zölle find aber ... ſehr 
erheblich (?) erhöht worden, ſodaß allein der jähr- 
liche Mehrertrag an Zolleinnahmen für die 
Reichskaſſe ſich auf etwa 210 Millionen Mark 
beläuft.“ Das Gelreide u. ſ. w. war alſo, was 
für viele Brotwucherſchreier eine Ueberraſchung 
fein wird, ſchon bisher hoch verzollt. Wie kommt 
es deun, daß früher, als ein Zoll von 5 bezw. 3,50 
Mark auf den Doppelzentner Roggen gelegt wurde, 
niemand von Brotwucher ſprach? Daß das ar- 
beitende Volk von dieſem Zoll nichts gewußt und 
nichts geſpürt hat? Wie kommt es, daß man e 
jetzt, wo noch ein kleinerer Zollzuſchlag von 2,50 
Mark auf Roggen gelegt iſt, von einem „Hunger 
tarif“ ſpricht? daß unn auf einmal die Boll. 
erhöhung „Hunger und Elend über große Kreiſe 
des Volkes bringen“ ſoll? Das kommt nur daher, 
daß die Agrarier heute viel mehr als damals eine 
gefürchtete Macht geworden ſind, die zu brechen 
die Börſenkreiſe und die ihnen dienſthare ſozial⸗ 
demokratiſche Parteiführnug mit allen Mitteln 
der Volksverhetzung und Volksverführung be⸗ 
müht ſind. Die Börſe und verwandte Kreiſe 
zittern um ihre Herrſchaft, um die Macht, das Volk 
— insbeſondere die Landwirthſchaft — weiter aus⸗ 
fangen zu können, Daher plötzlich das Geſchrei 
über „Fleiſchnoth“ und „Brotwucher“, um die 
Maſſen des Volkes als Bundesgeuoſſen zu ge⸗ 
wiunen in dem Kampf um die politiſche Macht im 
Staate. Und das arme Volk glanbt, dieſe Lente 
wollten einen ſozialdemokratiſchen Ideglſtaat be⸗ 
gründen! O Heilige Einfalt! Wenn, wie es oben 
weiter heißt, die Reichskaſſe eine Zolleiunghme 
durch den nenen Tarif von 210 Millionen Mark 
bat, jo wird niemand etwas ſchlimmes darin 
euldecken; denn in irgend einer Weiſe müſſen die 
210 Millionen doch aufgebracht werden, wenn nicht 
durch Schutzzölle — was wahrlich nicht das ſchlech · 
teſte iſt — dann durch Stenern. Es iſt alſo ge 
bupft wie geſprungen. Außerdem hat bekanntlich 
der Reichstag beſchloſſen, daß von dieſen 210 
Millionen Mark 50 Millionen für eine Wittwen⸗ 
und Waiſenverſicherung der arbeitenden Klaſſen 
verwandt werden ſollen. Haben die Arbeiter nicht 
allen Grund, hierfür dankbar zu ſein? Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteiführer fühlen dies; deshalb 
find fie bemüht, durch alle Künſte der Verhetzung 
dem Volke dies Daukbarkeitsgefühl aus dem 
Herzen zu reißen, indem ſie dieſen Beſchluß — dem 
fie ſelbſt zugeſtimmt haben! — lächerlich zu machen 
und als eine geringfügige Kleinigkeit hinzuſtellen 
ſuchen. Hier zeigt ſich recht der Pferdefuß der 
Barteiführer. Ebeuſo niederträchtig iſt die Be⸗ 
bauptung: „Direkte Steuern aus dem Vermögen 
oder Einkommen für das Reich zu zahlen, weißern 
ſich die herrſchenden Klaſſen auf Tod und Leben. 
Wie der gemeine Mann für das Reich die Haupt⸗ 
laſt der Blutſteuer zu tragen hat, ſo auch hanpt⸗ 
ſächlich die Stener an Geld. . Die Beſitzenden 
nehmen die Rechte und Freiheiten in Anſpruch, 
den Nichtbeſitzenden ſind hauptſächlich die Laſten 
und Pflichten auferlegt. Dieſer Grundgedanke lag 
der Bismarck'ſchen Wirthſchaftspolitik zugrunde, 
und dieſem Grundgedanken bleibt das Reich 
treu..“ Das Flugblatt ſpeknlirt hier auf die 
Unwiſſeuhelt der Arbeiter. Der Bismarck'ſche Ge⸗ 
danke, die ſtaatlichen Bedürfniſſe vorzugsweiſe 
durch indirekte Steuern (anf Tabak u. ſ. w!) zu 
decken, iſt läugſt aufgegeben; auf Bismarck iſt 
Miguel gefolgt, nach deſſen Syſtem — der Selbſt⸗ 
einſchätzung — die Kapitaliſten ganz gehörige direkte 
Steuern zahlen müſſen, während die Arbeiter an 
direkten Stenern nur ſehr wenig zahlen. Dieſe 
Steuern werden ſelbſtredend nicht an das Rei 
ezahlt, ſondern der Preuße entrichtet ſie au 
110 en der hg en a ch n 
u gemeines Taſchenſpielerkun en, zu 
ſchreiben: „Direkte Steuern für das Rei 


ch] puliſten) wie die Agrarier in 


zu zahlen, weigern ſich die herrſchenden Klaſſen.“ 
Das Flugblatt will damit den unzofſfenden Arbei⸗ 
ter glauben machen, daß die herrſchenden Klaſſen 
für das Reich nichts thun und überhaupt keine 
direkten Stenern zahlen. Sie zahlen aber ziemlich 
hohe direkte Steuern, jeder an feinen Staat, und 
die Einzelſtagten liefern daun au das Reich ab, 
ſoviel dieſes braucht. Iſt das nicht genügend und 
auch zweckmäßig? Die weitere Behauptung, daß 
der gemeine Maun die Hauptlaſt der Blut ſtener 
zu tragen bak, iſt ebenfalls unwahr. In Deutſch⸗ 
land, im Lande des Volksheeres, trägt jeder Dienſt⸗ 
taugliche die Blutſtener in gleicher Weiſe, der 
Reiche wie der Arme; und im Kriege 187071 find 
verhältnißmäßig mehr Offiziere gefallen als Ge⸗ 
meine. Die Behauptungen des Fluablattes find 
alſo nichts als Flunkereien, die zeigen, in 
welch” bösartiger Weiſe die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Parteiführer das arbeitende Volk belügen 
und zum beſten haben, um es aufzuhetzen. 
Im Flugblatt beißt es dann weiter: „Die Vor ⸗ 
elle weine die deutſche Unternehmerklaſſe, ins⸗ 
beſondere die große und mittlere Landwirthſchaft 
aus der geſammten Zollpolitik des deutſchen 
Reiches künftig zieht, belaufen ſich auf mindeſtens 
1200 Millionen Mark im Jahre .. ein Rieſen⸗ 
profit ... Dies iſt die thörichtſte Behauptung im 
ganzen Flugblatt; der Verfaſſer offenbart darin 
eine ſolche Unkenntuiß zollpolitiſcher Verhältniſſe, 
daß er garnicht das Recht hat, in ſolchen Dingen 
mitzureden. Wenn jede Mark Schutzzoll auch gleich 
eine Mark Brofit wäre: wie leicht wäre es dann, 
uus zu bereichern! Man brauchte dann nur ab» 
wechſelnd auf landwirthſchaftliche und induſtrielle 
Produkte einen recht hohen Schutzzoll zu legen 
— auf Rogen ſtatt 6 Mk. 60 Mk., auf jedes Paar 
Stiefel 20 Mk. auf jede Kiſte Zigarren 15 ME, 
auf jede Uhr 25 Mk. u. ſ. w. — und die einzelnen 
Berufszweige heimſten daun ſoviel Milliarden 
Profite ein, daß es in Deutſchland bald nur noch 
Rentner gäbe, die von ihren Geldern lebten! 
Selbſt der blödeſte Verſtand muß einjehen, daß die 
Behauptung der Verfaſſer des Flugblattes, jede 
Mark Schutzzoll ſei auch eine Mark Profit, eine 
nene Flunkerei — wenn nicht eine ehrliche Dumm⸗ 
heit — iſt. Denn was iſt die Bedentung des 
Schutzzolls? was ſein Zweck? Doch nur die 
heimiſche Arbeit zu ſchützen gegen den Wettbewerb 
des Auslandes, nicht aber, den Preis der heimiſchen 
Arbeit zu erhöhen. Nehmen wir an, eine deutſche 
Uhr koſtet 20 Mk., eine gleich gute amerikaniſche 
10 Mk., jo müßten die deutſchen Uhrmacher ver⸗ 
hungern, wenn die amerikaniſchen Uhren frei ein ⸗ 
geführt werden könnten. Manu legt deshalb einen 
Schntzzoll von 10 Mk. anf jede amerikaniſche Uhr; 
daun koſtet fie in Dentſchland auch 20 Mk. wie 
die heimiſche Uhr, und das dentſche Uhrmacher⸗ 
gewerbe kann beſtehen. Bedeutet nun dieſer 
Schutzzoll von 10 Mk. einen Profit von 10 Mk. 
für den Uhrmacher? Keineswegs; er bedeutet 
auch nicht einen Pfennig Profit für ihn. Denn 
wollte er ſeine Uhren theurer verkaufen, als bis⸗ 
her — 20 Mk. — dann würde das Publikum die 
amerikaniſche Uhr kaufen, die mit dem Zoll ia 
nur 20 Mk. koſtet. Erhöhte man aber den Zoll 
von 10 auf 20 Mk., daun könnte der Uhrmacher 
allerdings die deutſche Uhr 10 Mk. thenxer ver⸗ 
kaufen. Aber in dieſem Falle würde 1) die Kon⸗ 
kurrenz durch billigere Preiſe die Kundſchaft an 
ſich zu ziehen ſuchen, 2) die weniger Wohlhabenden 
Uhren nicht mehr kanfen, 5) die übrigen Gewerbe 
ihre Waaren auch aufichlagen, wie dies bekannt⸗ 
lich nach dem franzöſiſchen Kriege geſchehen iſt. 
Der Uhrmacher wäre alſo um nichts gebeſſert. 


et Ganz ebenſo iſt es mit dem Getreide. Das Ge⸗ 


treide hatte bis in die 80 er Jahre hinein einen 
Preis, bei dem der Landwirth beſtehen konnte. 
Dann ſank — die Amerikaner behaupten, durch 
Einführung der Goldwährung — der Preis des 
ausländiſchen Getreides, ſodaß die Importeure es 
viel billiger verkaufen konnten, als das dentſche. 
Die Folge war, daß die deutſchen Laudwirthe ger 
zwungen waren, ihr Getreide ebenfalls zu einem 
Spotipreis loszuſchlagen, bei dem fie kaum 
noch auf ihre Koſten kamen; während die Banken 
fette Dividenden vertheilen und ihren Direktoren 
bis zu 100 000 Mk. Gehalt, ungerechuet die Tan⸗ 
tieme, zahlen, und auch die Induſtrie hohe Ge⸗ 
winnprozente erzielt, hat ſich das Kapital, welches 
in der Landwirthſchaft angelegt iſt, in den letzten 
1 kaum noch mit 1—2 Proz. verzinſt. Das 
iſt die Noth der Landwirthſchaft. Dieſer Noth 
ſoll der Schutzzoll etwas abhelfen. Er ſoll der 
Landwirthſchaft etwas von dem wiedergeben, was 
die Getreidehündler durch Einführung des aus⸗ 
ländiſchen Getreides ihm geraubt haben. Er ſoll 
helfen, das Getreide wieder auf den auftändigen 
Preis zurückzubringen, bei dem der Laudwirth be⸗ 
ftehen kaun. Iſt das nubillig? Das iſt umſo⸗ 
weniger unbillig, als z. B. der Roggenpreis früher 
viel höher war, als er durch den 6 Mark- Zoll 
jetzt werden kann, weshalb der Bund der Land⸗ 
wirthe ja auch einen höheren Zoll verlangt hat. 
Umſoweniger unbillig, als der 6 Mark⸗Zoll noch 
keineswegs in allen Fällen eine Erhöhung des 
Roggenpreiſes um 6 Mk. bedentet. Nehmen wir 
. B. au, der Roggen koſtet heute 140 Mk auf dem 
elimartt. in Deutſchland mit dem Schutzzoll 
146 Mt. Wenn unn im nächiten Jahre das Aus⸗ 
land eine reiche Ernte hat, ſodaß der Roggenpreis 
auf dem Weltmarkt, ſagen wir auf 125 Mk ſinkt. 
jo könnten die Getreidehändler den fremden Roggen 
in Deutſchland für dieſen Preis nebſt 6 30 

alſo für 131 Mk. verkaufen; der deutſche Land⸗ 
wirth, der natürlich nur denselben Preis erhält, 
würde alſo in dieſem Falle von dem Schutzzoll 
gar keinen Vortheil haben. Der einzige Nutzen, 
den er davon hat, würde der fein, daß der Preis 
nicht noch 6 Mk. tiefer, auf 125 Mk. fällt, und daß 
die Staatskaſſe für jeden Doppelzeniner Roggen, 
der eingeführt, um 6 M. bereichert wird. Bei einer 
mäßigen Erute würde ſich der Preis auf 146 Mk. 
behanpten können, der Schutzzoll alſo den Vortheil 
bringen, den er bringen ſoll und hoffentlich bringen 
wird. Iſt es daher nicht ein unfinniges, lediglich 
vom blinden Haß gegen die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft eingegebenes Gerede, wenn das Flugblatt 
die jetzt beſchloſſene mäßige Zollerhöhung von 
2,50 Mk. auf Roggen, wodurch die Landwirth⸗ 
ſchaft, die man zu Boden gedrſickt hatte, wieder 
etwas auf die Beine geholfen werden ſoll, einen 
„Sündenfall” neunt und von einem Hunger⸗ und 
Wuchertarif ſpricht? Die agrariſche Bewegung, 
die aus der Noth und daher aus der Wahrheit 
geboren iſt, wird über dieſe Lügen triumphiren, 
dazu werden auch die Bündler in Amerika (Po⸗ 
Oeſterreich und 
Rußland mithelfen. Weun die Verfaſſer des Flug⸗ 


— 
- 


iſt[blattes, damit zu ſchließen, ausrufen: „Schmach 


und Schande über diejenigen, die die Armen und 


ch! Bedriſckten belügen, ausbeuten und betrügen und 


au dem Schaden auch noch den Spott hinzufügen, 
udem ſte ſich beuchleriſch als Vertreter des echten 
Patriotismus, des wahren Chriſtenthums und der 
Moral geberden und feiern laſſen“, ſo rufen fie 
dies wehe! über ſich ſelbſt. Denn fie find es, 
welche das arme Volk in ſchäudlichſter Weile ber 
lügen und betrügen, ſie ſind es, welche in heuch⸗ 
leriſcher Maske auftreten. Sie geberden ſich als 
Vertreter des Patriotismus: in Wahrheit ver⸗ 
ace De das unpatriotiſche, faſt landesverräthe⸗ 
riſche Ziel, die dentſche Landwirthſchaft, faſt die 
Hälfte des Volkes, durch Ueberſchwemmung mit 
den billigen, zumtheil minderwerthigen und ge⸗ 
ſundheitsſchädlichen Produkten des Auslandes zu ⸗ 
grunde zu richten. Sie geberden ſich als Ver 
treter des wahren Chriſtenthums: in Wahrheit 
ſind fie Vertreter des Indenthums, das die Land: 
wirthſchaft ausbentet und jetzt alle Hebel in Be 
wegung jest, damit die Bente nicht durch den 
Schutzzoll zu Athem und Kräften kommt und ſich 
losmacht. Sie geberden ſich als Vertreter der 
Moral: in Wahrheit find fie Vertreter der Selbit- 
ſucht, der Habgier, der Herrſchſucht. Wenn fie 
dem Volke vorreden, daß fie einen kommunſſtiſchen 
Staat begründen wollen, jo it das eitel Flunkerei 
und Henchelei, um das leicht bethörte Volk als 
Bundesgenoſſen zu gewinnen; Singer und Genoſſen 
verfolgen nur das eine Ziel: die Herrſchaft des 
Jundenthums über die übrigen Völker der Erde zu 
errichten, wie ſie in Ungarn und Frankreich 
bereits begründet iſt. Patriotismus, Chriſteuthum 
und Moral fordern in gleicher Weiſe, die ſchwer⸗ 
leidende Landwirthſchaft wieder jo geſund, ſtark 
und blühend zu machen, wie ſie in früherer Zeit 
war. Die Mehrheitsparteien, die Freunde des 
Zolltarifs, haben alſo keine Urſache, den Wahl⸗ 
kampf zu ſcheuen, jo ſchwer er auch angeſichts der 
Verblendung der Maſſen iſt. Wenn die Geguer, 
wie das „Berl. Tagebl.“ empfiehlt, mit der Wahl⸗ 
parole: „Billiges Brot, billiges Fleiſch!“ ins Feld 
ziehen, jo kann man auf unſerer Seite mit dem 
Feldgeſchrei: „Deutſches Brot, autes Fleiſch!“ 
in den Wahlkampf geben, ſicher des Beifalls aller 
derer, die zugleich einſichtig und patriotiſch ge⸗ 


finnt ſind. 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 28. Februar. 1880 Durchſtich 
des St. Gotthardtunnels. 1823 * Friedrich 
Frauz II. von Medlenburg- Schwerin. 1820 * 
David Kaliſch zu Breslau, bekaunter Boffendichter, 
Mitbegründer des Kladderadatſch. 1813 Vertrag 
von Kaliſch zwiſchen Preußen und Rußland. 1812 
* Berthold Auerbach. 1802 * Eruft Zwirner zu 
Jakobswalde, Schlefien, Kölner Dombaumeiſter. 
1714 Friede zu Raſtatt. 1704“ Haus von Katte, 
der Freund Friedrichs des Großen, Giugerichtet 
am 6. November 1730 zu Küſtrin. 1683 * Reus 
de Reaumur, hervorragender Phyſiker. 1533 * M. 
de Montaigne, hervorragender franzöſiſcher Moral- 
philoſoph. 274 Kaiſer Konſtantin der Große. 


Thorn, 26. Februar 1903. 

— Eine Wurf), die im Auslande hergeſtellt 
worden iſt, darf nicht in das dentſche Reich einge⸗ 
führt werden, ſei es auch nur, um einen Hund da⸗ 
mit zu füttern. Ein Berliner Bürger war im 
vorigen Jahre nach Italien gereiſt und hatte ſich 
dort eine Salamiwurſt gekauft. Da ihm die Wurſt 
nicht ſchmeckte, vackte er fie ein dte ſie an 
ſeine Adreſſe in Berlin für ſeinen Hund. Als er 
nach Berlin zurückkehrte, wurde ihm aufgrund des 
Fleiſchbeſchaugeſetzes vom 3. Juni 1900 der Pro⸗ 
zeß gemacht, da dieſes Geſetz das Einführen von 
Wiirſten und ſonſtigen Gemengen aus zerkleiner⸗ 
tem Fleiſch verbietet. Das Schöffengericht verur⸗ 
theilte den Angeklagten zu 30 Mk. Geldſtrafe, das 
Landgericht erkannte auf Freiſprechung, da der 
Angeklagte nicht gewerbsmäßig gebandelt und 
auch nur eine Wurſt eingeführt babe; das Geſetz 
ſpreche aber von Würften. Auf die Revpiſion der 
Steuerbehörde aber hob das Kammergericht die 
Vorentſcheidung auf und wies die Sache zur 
anderweiten Eutſcheidung an das Landgericht mit 
der Begründung zurück, die fragliche Beſtimmung 
ſei im Intereſſe von Leben und Geſundheit er⸗ 
gangen. Es genüge, daß eine Wurſt eingeführt 
werde. Unerheblich ſei es, ob die Wurſt gewerbs⸗ 
mäßig eingeführt worden oder lediglich für den 
Hund des Angeklagten beſtimmt geweſen ſei. 


He 
— (Polizei und friſche Blutwurſt.) Es 


wurde kürzlich in der Preſſe die Frage erörtert, 
ob die Polizeibehörden von Amts wegen berech⸗ 
tigt ſeien, den Wurſtfabrikanten für die Herſtellung 
ſogenannter Well- bezw. Blutwurſt den Zuſatz von 
Mehl oder Semmel zu unterſagen. Den Aulaß 
zu dieſer Auseinanderſetzung gab ein Eiunſchreiten 
des Berliner Polizewräſidenten. Wie jetzt offtzibs 
mitgetheilt wird, hat ſich der Polizeipräſident 
lediglich darauf beſchränkt, im Jutereſſe des Pub⸗ 
likums und in Uebereinſtimmung mit der Recht⸗ 
ſprechung zn verlangen, daß jeder derartige Zuſatz 
beim Feilhalten und Verkauf bekannt gegeben 


wird. 
Mannigfaltiges. 
(Im Prozeß Exner) i 
Donnerſtag die Geſchäfte mit der „Finauz⸗ 
und Handelszeitung“ des Hugo Loewy er⸗ 


örtert, wobei die Leipziger Bank die Garantie 400 


des Rückkaufes für mehrere Millionen 
ruſſiſcher an Loewy verkaufter Treberobli⸗ 
galionen übernahm. Ferner kommen ver⸗ 
ſchiedene nach Anſicht der Sachverſtändigen 
ungewöhnliche Trausaktionen zur Sprache, 
welche bezweckten, eine möglichſt flüſſig ans⸗ 
ſehende Bilauz der Leipziger Bank zuftaude 
zu bringen, ſo u. a. die Hingabe von 
22 Millionen Wechſeln der Kaſſeler Aufſichts⸗ 
rathsmitglieder an die Leipziger Bank, für 
welche Summe die Trebergeſellſchaft durch 
die Leipziger Bank entlaftet wurde. Die 
Wechſel wurden aber nicht eingelöſt. Es 
gelangte ferner ein Brief Schmidts an Exner 
zur Verleſung, in dem dieſer mittheilt, daß 
er 3 Wechſel in Geſammthöhe von 3 600 000 
Kronen auf die galiziſche Tochtergeſellſchaft 
chickte. Er bitte dringend, die galiziſche 
Geſellſchaft uicht davon zu benachrichtigen, da in 
der Verwaltung Spitzbubengeſindel ſchlechteſter 
Art ſäße und man Gefahr eines ernen⸗ 
ten Preßaugriffes liefe. Sachverſtändiger 
Plaut bemerkt, Schmidt hätte in Galizien 


— 


wurden am Pf 


überhaupt an keine Tochtergeſellſchaft eine 
berechtigte Forderung, im Gegentheil, als 
die Trebergeſellſchaft zuſammenbrach, machten 
die Tochtergeſellſchaften 11 Millionen Gegen⸗ 
ſorderungen geltend. Exner bemerkt, daß 
durch die Annahme der Wechſel die Leipziger 
Bank ihre Sicherheit erhöhte und anderer⸗ 
ſeits 900000 Mk. erhielt; um dieſe Summe 
wäre im Falle der Nichtannahme die Kon⸗ 
kursmaſſe ärmer geweſen. Die Sachverſtän⸗ 
digen find der Anſicht, daß die Leipziger 
Bank auf Grund dieſes Briefes die Beziehun⸗ 
gen mit der Trebergeſellſchaft hätte abbrechen 
müſſen, erkennen aber an, daß durch die Au⸗ 
nahme der Wechſel der Leipziger Bank ein 
wirthſchaftlicher Nutzen erwachſen iſt. 


erantwortii für den Inhalt: Heinr. tmann in orn. 
Amtliche nm, a Danziger Produkten⸗ 


rie 
vom Montag den 26. Februar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Jaktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 737—774 Gr. 151 

bis 156 Wk. bez. 

inländ. bunt 756—761 Gr. 153 —155 Mk. bez. 

inländ. roth 740 —761 Gr. 148151 ¼ Mk. bez. 
Roggen per Toune von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 702 —744 Gr. 125— 127 Mk. 


bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. große 638—650 Gr. 120—121¼ Mk. bez. 
tranfito große 603 Gr. 95 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito weiße 126—135 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 

Sa ran —n k. bez. 

er ber une von 1000 Ki 2 
Inland, 125-127 Mk. bes. bar 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 163 Mk. bez. 

Nohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Hendement 88° Tranſttpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 8,15 Mk. inkl. Sack Geld. 

Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,30 Mk. 
inkl. Sack bez. Rendement 75°, 


Hamburg, 26. Februar. Rüböl ruhig, loko 40. 

— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 

8 Standard white loko 695. Wetter: 
egen. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 27. Februar. 
. 5 jöch 


Benennung Preis. 


12 
Weizen 100 Kilo 14 4014 80 
. a — 12 — 112 80 
Geste Br 00 20 ER er * 12 x 12 6 
en AR 2 1216011340 
Stroh Ribt). . . . . 2 4 —1 51 — 
K 2 * 5 — 1.61 — 
Koch⸗Erbſen * > 1771-1181 — 
Kartoffeln . . 650 Kilo 150 2 — 
Weizenmehl „ —1—1—— 
Roggenmehl 2 — 1 — 
Brot 2.4 Kilo — 50 —— 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 140 150 
Bauchflei 5 » 1110 1/30 
Kalbflei u wre * 1 1140 
ee, EINER 
ammelfleiſchh » ” 
Heräncherter Speck 5 1160 —— 
2 es „ — 1 — 
8 ö 1/89] 240 
Eier 3 Schock 2 60 3/80 
V — —1—— 
Aale 11 Bi 
Dreſſen 246080 
Schleie A P 118) —|1— 
C | 1/20] 140 
Karauſchen e „ — 2 1—— 
1 55 EEE = „ 180 11 — 
Zander 5 1 1160 1/80 
Karpfen . 5 11801 2) — 
Barb inn 5 —!101—-180 
Weiktie - +... | m 28 — 1 4⁰ 
ilch „„ Dee 1 Liter — 12 — 1 
Betrofeum . . . . „ 4-18] -1% 
Spiritns Kane 105 11% 


„ e 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 
Es koſteten: Zwiebeln 15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. p. 
f. p. Pack, Spinat — Pf. 
pro Pfd., Kohlrabi ——— Pf. p. Mdl., 
kohl 20—40 Pf. p. ul Wirſingkohl 5-10 Pf. p. 


pr. Pfd., Puten 4— 7,50 Mk. pro Std, Radieschen 
— Bf. 3 Bi 


f. Pr. Pfd. grüne 
Bohnen = ng 3 9 1 5 A an 
BE) vr pr. 0 m 
Pf. pr. Bid., Wallnüſe a Bi. pr. Sn. 


28. Februar: Sonn.⸗Aufgaug 6.54 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.33 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 6.59 Uhr. 


Mond-Uuterg, 7. 3 Uhr. 
Für Hebammen! Ss: » «te. 
dirig. Arzt des 


——— . | mr La 2 — 

Kinderkrankenhauſes ſchreibt: Mit „Obermehers 
Herba⸗Seife“ habe ich in mehreren Fällen von 
chroniſchen Ausſchlägen und Wundſein bei kindern 
gute Reſultate erzielt. Z. h. p. Stck. 75 Pfg. und 
Mk. 1.25 i. all. Apotheken u. Drogerieen. Fabr. 
Gioth, Hanau. Beſt.: 90% Seife, 3% Arnica. 


95 Salbei, 15% Waſſerbecherkrt., 3,5%, Harnkrt 
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Vater und Sohn. 


Originalroman von 
Freifrau Cuiſe von feilitzieb 


(Nachdruck verboten.) 
6 


Horſt blickte ſeine Mama erſtaunt an. 
„Wie? Meinſt Du, ich ſolle in 
meine Familie aber in Hochfeld wohnen?“ 

„Warum nicht?“ . von Tolſting. 
In p. „ mietheſt Du Dir einige Zimmer, 
Auf — a wenn Dein Dienft den 

ufenthalt in Hochfeld nicht ermöglicht, die übri 
Zei Dei Du hier“ . 

Horſt überlegte eine Weile; die Mutter ver⸗ 
ſtand es, ihn in die Enge zu treiben. Ganz unrecht 
hatte ſie eigentlich nicht. Allgemein würde man 
erwarten, daß er ſich nach einer Gemahlin umſehe, 
und welche Zeit ſtand ihm bevor, wenn ſämmtliche 
Mütter der Geſellſchaft und des Bekanntenkreiſes 
ſich verpflichtet fühlten, ihm dabet zu helfen. Wie 
viele Töchter gab es nicht in dem Bekanntenkreiſe 
ſeiner Mutter! Sie alle würden ſich bemühen, ihm 
zu gefallen, und das Ende vom Liede würde fein, 
daß er doch zuletzt eine von ihnen wählte, nur um 
Ruhe zu bekommen. War es dann nicht eben jo 
klug, wenn er der Mutter Wunſch erfüllte? Auf 
Liebe rechnete Erna ſicher nicht bei ihm, und er 
verlangte auch nicht danach. Die jand er anderswo; 
jedoch zur Herrin ſeines Hauſes würde ſie vorzüg⸗ 
lich paſſen. Ihr kühles Weſen behagte ihm zwar 
nicht recht, aber mit der Zeit konnte doch wohl ein 
angenehmes Zuſammenleben ſich ergeben. 

Frau von Tolſting unterbrach den Gedanken⸗ 
gang des Sohnes nicht; aus ſeiner Schweigſamkeit 
zog ſie für ihren Plan günſtige Schlüſſe. 

Endlich ſagte ſie: „Nun, mein Sohn, ich 
warte noch immer auf Deine Antwort.“ 

„Pardon, liebe Mama, ich war ſehr unhöflich, 
Dich io lauge . zu 9 1100 

„Um ſo neugieriger bin ich, zu erfahren, was 

Du beſchloſſen Halt x ® 
Ich ſehe ſchon, es wird mir nicht viel nützen, 


* 
262 „. 


mich mod länger zu weigern; deshalb gebe ich 


meinen Widerftand auf, und füge mich Deinen 


— = 1 Horſt. 
„Re o, mein Sohn!“ ſprach die i 
erfreut, „glaube mir, ich babe De Bete ene 
„Biſt Du aber auch ſicher, daß Erna meine 
Werbung annimmt?“ fragte Horſt nachdenklich. 
„Ohne Zweifel, fie wird ein ſolches Glück zu 
ſchätzen wiſſen. Uebrigens glaube ich auch, daß 
Erna längſt darauf wartet; ich habe ſie ſchon ein 
wenig vorbereitet.“ 
„Wirklich? ſehr liebenswürdig von Dir, liebe 
Mama,“ ſcherzte Horſt. „Aber ich kann mich doch 
nicht Knall und Fall mit Erna verloben, es iſt 


dazu doch eine paſſende Gelegenheit nöthig.“ 


„Dieſe findeſt Du morgen Abend. Im Ge ich 


baus giebt es genug lauſchige Plätzchen, 
dorthin begleite ſie und erkläre Dich. Es ſollte 
mich freuen, weun gleichzeitig mit Irenes auch Ernas 

rlob — en f falt 

— nen . t u ſor aus 
arbeitet, theuerſte Mama; nun muß ich wohl = 
ade d Sohn das Programm innehalten,“ 
pöttelte dieſer. 


Die Baronin überhörte den Spott. Ihm die 
Hand entgegenreichend ſagte fie: „Ich danke Dir 
Horſt. Gehe jetzt den Damen in den Park ent⸗ 
egen und ſei ſo liebenswürdig wie möglich.“ Horſt 
folgte gern den Rath der Mutter; hatte er 
doch noch eine andere Angelegenheit zu erledigen. 

Sich höflich verabſchiedend, lenkte er ſeine 
Schritte nach dem Park, aber nur eine kurze Strecke 
verfolgte er den breiten Weg, dann bog er ſeitwärts 
nach einem kleinen Pavillon ab. 

Vom Fenſter aus hatte er vorhin Liſette be⸗ 
merkt, wie ſie von dort kommend Vaſen und Eta⸗ 
geren nach dem Schloſſe trug; um dann wieder 
zurück zu gehen. Jedenfalls wurden die Sachen 
zum Feſte gebraucht. Vorſichtig ſpähte Horſt durch 
— 2 der Fenſter des Gartenhauſes. Richtig, 
ae zen und bürſtete eben eine zierliche Kon⸗ 
ole ab und war jo in dieſe Arbeit vertieft, daß 
ſie ihn nicht bemerkte. Deshalb verhielt er ſich noch 
Be Augenblick ſtill um die Kleine zu beobachten. 
Bet war in trüber Stimmung. Ihr Verlobter, 
er Koch, war unfreundlich, ja verletzend zu ihr 
geweſen, er wich ihr ſichtlich aus, und ſchien es 
gar nicht zu bemerken, wenn ſie in die Küche trat. 
un, das war ihr ein Räthſel. Thräne um 

hräne tropfte während der Arbeit auf ihre fleißigen 

ände. Da hörte ſie leiſe Schritte, vor dem 
enſter erſchien Horſts Geſtalt. Einen Moment 

8 5 . — Zimmer. 

„Raſch trocknete Liſette mit dem fein i 
ſchürgchen die Spuren ihres 1 
— knixend 15 Gruß des Barons. 

„„Nun, mein ſchönes Kind, ſchon wieder io 

eißig? thätig vom frühſten Morgen, bis ei 
Unkenden Nacht,“ ſagte Horft. 
Ege de 
n mit der Arbeit,“ wehrte fie ab, „und 
nel 5 Aufſtehen ſchadet mir auch nicht.“ 
orſt lachte. „Im Gegentheil, beſonders wenn 


aan als rettender Engel auftritt.” 


2 „Ach, Herr B 
nie T6 Baron,“ ſtotterte das Mädchen, 
Wer anen Sie einer olchen Gerngfügg tel 


genehm; n. 1 | us w 5 
; Ubrgenaſea war mir dieſelbe ſehr an⸗ 
bin ich nicht 3 


Ä in's Wort, „nein, das 
Behn Penn Et Lan ic) mi doch erkenntlich 
ws uborgen Abend um 6 Uhr 

Aber verſpr werde ich verlaſſen hat, auf die 
reinen Dun) n daher ag nee . 
l — — 

deute früh und Niemand — gage von 


„Ach, es iſt nicht fol. 


hielt Liſette feine Hand hin, und dieſe ſchlug 
lächelnd ein 


„Mein Wort darauf, Herr Baron, ich würde 
auch ui Ihre Bitte nicht geplaudert aben.“ 

„Das 15 ſchön von Ihnen. ſo morgen 
Abend.“ 


Freundlich nickend, entfernte er ſich nach dem 
Parke zu. 

Keiner von Beiden hatte während des Geſprächs 
bemerkt, daß ein Mann, aus dem Küchengarten 
kommend, vor dem Häuschen vorüber ſchreiten wollte. 
Als er die Stimmen hörte, blieb er unter dem 

er ſtehen und vernahm den letzten Theil des 

eſprächs. Zitternd vor Eiferſucht entfernte er ſich, 
kurz ehe Horſt Liſette verließ. 
8. Kapitel. 


Baron Tolſting und der Notar Jenſen langten 
nach kurzer Fahrt in P. an, wo ſie ſich mit freund⸗ 
lichem Gruß trennten. 

Während Jenſen ſeinem Hauſe zuſchritt, begab 
ſich der Baron nach der Wohnung ſeines Haus⸗ 
arztes. Dr. Bär war jedoch nicht daheim, und 
wurde erſt in einer halben Stunde erwartet. 
Der Baron beſchloß deshalb, dieſe Zeit anderweit 
zu benützen. 

Langſam entfernte er ſich, den Weg nach der 
Bibliothek Fallers einſchlagend. Er wollte ſich 
dort ohnehin das neueſte Reiſehandbuch beſorgen, 
und dazu bot ſich jetzt die beſte Gelegenheit. 

Eben wurde im Laden die Lampe angezündet, 
als Baron Tolſting eintrat. 

„Guten Abend, Herr Faller.“ 

Der Angeredete blickte von der Leiter, auf 
der er ſtand, nach dem Beſucher herab, ſtellte dann 
m die Lampe auf das Eckbrett und ſtieg 

erunter 3 3 
„Ach, guten Abend, Herr Baron, wie freue ich 
mich, Sie auch wieder einmal hier zu ſehen. Es 
iſt Ihnen in der Zwiſchenzeit doch gut ergangen?“ 

„Dieſe Frage kann ich gerade nicht mit „ja“ 
beantworten,“ erwiderte der Baron, ihm die Hand 
zum Gruß entgegenſtreckend. „Ich hoffe aber, daß 
es mir bald beſſer gehen wird, bei mehr Ruhe, und 
in einem milderen Klima.“ 

Faller horchte auf. „Wie, wollen Sie ver⸗ 
reiſen, Herr Baron?“ f 

„Ja, nach Italien, die Luft dort wird mir 
wohl thun. Jedenfalls bleibe ich nur wenige Tage 
noch in Hochfeld. Kann ich vielleicht das neueſte 
Reiſehandbuch bekommen?“ 

„Ich hoffe, Herr Baron, werde ſofort nach⸗ 


In lesen 3 trat Chriſtine in den 
n aller rief ihr entgegen: 
ut, daß Du kommſt! 390 dem Herrn 


ihr doch verſprochen, 
kommen. 


Es koſtete ihr Mühe, ſich zu beherrſchen; 
Zwieſpalt 92 Herzens bereitete ie ei Q 
und ſie mußte ſich zuſammennehmen, daß die auf⸗ 
ſteigenden ie ie nicht verriethen. 

um Glück ſah Baron Tolſting eben nach 


der 
ual, 


der Uhr. 


Lotte beſänftigte ſich ſofort, als ſie das Mädchen 
ewahrte. „Nun Kind, biſt Du da? Haſt wohl 
on lange gewartet? Komm einen Augenblick 
erein, ich bin gleich fertig. Dann kannſt Du mir 
eim Herausgeben des Silberzeugs zur Hand 
ehen.“ 
eu Chriſtine folgte der Aufforderung und fe 
gehört habe, ſich etwas ie anf einen Cel 5 22 
Den Koch würdigte Lotte keines Blickes mehr, 


Wer weiß, wie es Finſteren A rührte er in den Speiſen 
erum, ab un 


„Jetzt paſſe Du einmal hier auf, Lieſe, 115 


Chriſtine to 
fühlen Von allen Seiten drohten ihrer Liebe Mädchen den Löffel und entfernte ſich raſch. 


9. Kapitel. 


Frau von Tolſting hatte Liſettens Geduld 
heute arg auf die Probe geſtellt. Nichts wollte 
gelingen, immer und immer wieder mußte dieſe 
Schleife ſo und jene Spitze anders arrangirt 
werden, ohne daß das Werk zur Zufriedenheit der 
Herrin ausfiel. 3 2 

Prüfend betrachtete ſich die Baronin in einem 

roßen Standspiegel, nahm dann die Schleppe ihres 

a heliotropfarbenen Seidenkleides elegant 
vom Böden auf und zog das feine Schultertuch 
aus Brüſſeler Spitzen etwas feſter. Dann verließ 
fie hocherhobenen Hauptes das Boudoir, um ſich 
in die Geſellſchaftsräume zu begeben. 

Liſette ordnete verſchiedene Toilettegegenſtände, 
legte Spitzen, Blumen, Fächer und Handſchuhe an 
ihren Platz zurück und regte die fleißigen Hände 
ohne Unterlaß. 

Nach einem Blick auf die goldene Stutzuhr des 
Boudoirs ee 8 ae a em die Thür 
61 ; ; in den anftoßenden Salon. Behutſam die Thür 
plötzlich aus ihren Gedanken. Sie trat ſchnell zur Terraſſe öffnend, ſpähte fie vorſichtig nach Horst 
n einer Hausthür und ließ die aus. Noch war er nicht da, es lag ihr auch nicht 

* dei ſſiziere, die ihr entgegen kamen, a viel an dieſem Zuſammentreffen, ebenſowenig an 
eee verſtand fie einen Theil] ſeinem Geſchenk. Kounte das doch nicht ihren 
: : 4 8 ; Kummer lindern! 

„Morgen Abend um dieſe Zeit ſind wir bei & ahm ſie ein Geräu Ob er jetzt 
Tolſtings. Da wird es luſtig zugehen, Kamerad.“ RL: Din EN ach micht; em war ein a 

„Ja, das denke ich auch. Werde mal dem zapfen vom Dache gefallen. 

2 75 den Ae Ener 3 ei Doch diesmal täuſchte ſich Liſette nicht. Der 
obungsabſichten. Wie der ſich wohl als Bräu⸗ knirſchende Schnee verriet) das Nahen eines 
tigam . wird, — ha. ha, ha, ha. Menſchen. Horſt betrat die Terraſſe. 

ſo'n En 3 —.— 1 „Guten Abend, Liſettchen. Iſt Mama ſchon 

M konnte Chriſti ; „lange fort? — Gut, daß Sie mich erwartet haben. 
Herren ne me nicht vernehmen, die Ich habe wenig Zeit, mein Kind. Hier, nehmen 

Hatte ſie wirklich recht gehört? t dachte Sie dies.“ Er überreichte ihr ein kleines Päckchen. 
also doch an eine Berlodun geit Kg Hi „Es iſt ein kleines Schmuckſtück, gerade paſſend 

i Bekannten d e er zu für ſolch ein kleines Mädchen, wie Sie ſind; putzen 
A 8 haben. Alſo Sie ſich damit. — Ich hoffe aber auch auf etwas 
war all ihre Qual und Pein unnöthig geweſen, Dankbarkeit“ — flüsterte er zärtlich. 
er meinte es dennoch aufrichtig mit ihr. Der Ge⸗ Lijette erſchrak, doch verfuchte fie möglichſt ruhig 
en dus 3 fi 10 1 ne zu antworten 

önne, kam dem unerfahrenen Mädchen nicht einen 7 
Augenblick. Völlig beruhigt erreichte fie ihr be⸗ daß 11 20 Sinn ann verſichert, Herr Baron, 
n en Nadmittagsftunden bes folgen | S Bin, daran N 17 5 it: Ich 8 

ie könnten mir für dieſe Gabe einen kleinen 
a u ͤ ͤK a Er Fe ch Dank abſtatten, etwa durch ein Küßchen.“ 

Jetzt retirierte Liſette in die offene Thür. 

„Nicht doch, Herr Baron! Ich danke Ihnen 
beſtens und werde das Geſchenk gern zum Andenken 
tragen. Ich bitte aber, mich jetzt zu entſchuldigen, 
die gnädige Frau könnte noch einmal herunter 
e Daut wollte Gee n ah 5 
: amit wollte Liſette ihn abwehren, aber 
Wo mochte ſich Horſt jetzt befinden, ob ſein Herz Horſt ließ die Entſchuldigung nicht — 
Langſam, „Wenn Mama einmal fort iſt, kommt ſie 
nicht wieder. Sie wollen mir nur ausweichen, 
aber diesmal, mein Schätzchen, kommen Sie nicht 
ſo weg. Geſchwind en 1 vic 91 5 
Ar 2 Schneller aber, als er gedacht, entwiſchte Liſette 
Das Zimmer war leer, tief ſeinem Arm, und die Thür ſchnappte in's Schloß. 

; f Horſt war ausgeſperrt. Es blieb ihm nichts 
es übrig, als murrend ſeinen Rückzug anzu⸗ 


nächſte Gelegenheit zu 
Entſcheidung zu drängen. 
nicht länger. 
Nach zärtlichem Abſchied vom Großvater 
konnte ſie ſich endlich auf den Heimweg machen. 
Säbelraſſeln und Sporengeklirr ſchreckte fie 


beſchäftigt. Ein 
Chriſtine trat ein. 


ſeine Beſitzerin nicht ſo bald 


Ber, Chriſtine ſtieg daher zu den Küchenräumen Kaum war ſein Schritt verklungen, als hinter 
inab. 


einem der großen Lebensbäume zur Seite der Ter⸗ 
raſſe eine Geſtalt auftauchte, void die Stufen 
a ann 877 in 3 ne ganze Pun nen wurde der Riegel Valkangeſchoben 
Heerd ziſchten ar n Speisel 15 Liſettens Kopf zeigte ſich, und im nächſten Augen» 
langen Küchentiſchen wurden Schüffeln dekorirt und blick ess, Sins Mödchen Vella dieſer 
ie — 3 Sa erregt — ei 855 nicht böſe, daß ich ſo unwirſch 
Schrank, aus dem ſie einer Magd immer neue war. 1 glaubte, Du liefeſt dem jungen Herrn 
ſcheden ich e, die jene auf den daneben 5 90 Ei habe ich mich ſelbſt überzeugt, daß es 
e 5 5 
Eben kam eine Portion kleiner Deſſerttellerchen Noch ein Kuß, und fort war er.. . 
Pandi ung dem Mel 3 in gauche 3 zu verteilen 5 10a ider rot 
ſetzte, daß ſie beinahe die Teller fallen b. 5 entgegen kam, daß er ſie beinahe angerannt hätte. 
Lotte ſprang auf. „Es follte mich nicht Lotte, die den Aerger von vorhin noch nicht 
wundern, wenn Sie heute Abend noch ein großes ganz überwunden hatte, wollte auf's Neue eine 
Malheur anrichten,“ fuhr ſie den Koch an. Ich] he ige Strafpredigt loslaſſen. — Aber der Koch 
möchte nur wiſſen, was ſeit ein paar Tagen in faßte ſie plötzlich um die Taille und drehte ſie 
vr Fi den Leet m 25 5 3 e Ahopes Vol zanken Sie nicht, 
n ringen ” * 7 „ 
28 eine Schande iſt, und in 55 Rüche Te bob wir find ja doch gute Freunde,“ rief er vergnügt. 
umher, als ob Sie ganz allein darin wären.“ 2 „Nicht mehr böſe ſein, Lottchen, liebſtes Loktchen, 
ee alſo Angeredete warf Lotte einen böfen | Mein?“ i 5 i 
Blick zu. „Ich dachte, allzu große Liebenswürdig⸗ „ Er warf ihr noch eine Kußhand zu, 
keit tragen Sie gerade auch nicht zur Schau, Küchenthür ſchloß ſich hinter ihm, während Lotte 
Fräulein Schloßverwalterin.“ = anz außer Athem, verdutzt ihm nachblickte. Kopf⸗ 
rei Borten 5 en 7 i er et iſt wirklich überge⸗ 
re > 15 ieri ie das Souper 
Heftig mit einem Saucenmapf fuchtelnd, trat schnappt! Ich bin nur neugierig me ri 
fie dem Koch näher, ſodaß dieſer es rathſam fand, a Daun wandte 12 N an, 
n ic werde es einstweilen iu die Bibliothek legen. 
„Wenn Sie noch nicht wiſſen ſollten, wie ich Doch da fällt mir ein, der gnädige Herr hat ja für 
Doch da fi 
9981 mein Herr Topfgucker, jo will ich es Ihnen Dich einige Hefte herausgeſucht, die Du mitnehmen 
agen. Hier im Schloß bin ich ſeit 40 Jahren ; in der Bibliothek. G f 
g ollſt. Sie liegen in iothek. Geh, hole fie 
— ren babe ich glaube dieſen Namen gu ſelbſt und lege das Buch dafür hin, ich werde 
* ö * . unterdeß das Silber ſortiren. Wenn ich fertig bin 
235 e n Beg eg , 8 8 e | 
er Chriſtine, den Wortwechſel anhörend, no 8 
ſtand. . b 9 5, Fortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. 

Zu Oſtern d. 38. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präpa⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
emptehlen wir unſere 


liſche Präparanden⸗Anſtalt er: nicht verschleimenden 
net werden. Die in dieſe Anftalt Malz- 

aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 

Biel der Volksſchule erreicht haben Extrakt -Bonbons. 


und mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 


Preis pro Packet 5 Pfg. 
Anders & Co. 


Brückenstrasse 17. 


Das zur Franz Lendzion’ichen Konkursmaſſe gehörige Herren: 
Garderoben⸗Waarenlager, beſtehend aus: 
feinften und auch geringeren Kammgarn, Cheviot, 
Buckskin, Tuch, Futter und anderen Winter⸗, Frühjahrs⸗ 
und Sommerſtoffen, 
wird zu — — Preiſen ausverkauft. Anfertigungen nach Maaß 


ſanber, Schnell und billiaſt. 
A. O. Meisner, 


Wanderer-Fahrrad 


ist als beste deutsche Marke allgemein anerkannt und 

erhielt auf den damit beschickten Ausstelluugen stets 

die höchsten Auszeichnungen. Das Wanderer-Motor- 

zweirad verbindet äusserst elegante Form mit gediegener, 
bewährter Konstruktion, 


nahme nimmt die unterzeichnele Vertreter: Walter Brust, Thorn, Friedrichstr., Ecke Albrechtstr. Konkursverwalter. 
. Fernsprecher Nr. 308. 
enſelben ſind beizufügen: 22 au 
8, der Taufſchein (das Geburtsalteſt) 8 | 
b e ae, Kanarien- 555 Entzückend schön w 
g. der mpfſchein, der ie erimpf · Pr Prämiirt mit goldenen und silbernen Medaillen, + z-6H: 
ſchein und ein Geſundheitszeuguiß, Tögel, endeckungen, Metall-Putz-Glanz | 
ausgeſtellt von einem zur Führung Instandsetzung und Instandhaltung ganzer er 
u Dienſtſiegels berechtigten fleißige, liebliche Pappdächerkomplexe. 
e RR Sänger, St tges. Vielfa 2 ; 
Die Aufnahme 94 210 in dieſem präimkiet, a e Seefeld & Ottow, Stolp I. P u 
Jahre nur für die aſſe. 8 und 10 Mk. Gegründet 1874. m: 


Thorn den 14. Februar 19 3. 
Die Schuldeputation. 


— — 


Bekanntmachung, 


betreffend 


Sladtverordnelen⸗Erſatzwahlen. 
Wegen Ausſcheidens nachſtehend be- 


Breiteſtraße 37. 


Wer 
Geſellſchaften giebt 
findet 


naunter Mitglieder aus der Stadt; 
verordneten⸗Verſammlung und zwar: m * D ern ſte 
8. des Herrn Adolph, welcher am Einladungen, 
25. Dezember 1902 verſtorben iſt, Tischkarten, 
— Wahlperiode bis Eude 1904 — Speisefolgen, 
b. des Herrn IIigner, welcher am Tischigufer 
19. Mai 1903 infolge feiner Wahl Saris en, 
zum unbeſoldeten Stadtrath in das Tafelschörze 


Magiſtratskolleginm eintritt, — 
Wahlperiode gleichfalls bis Ende 
1904 — 
ſind Erſatzwahlen erforderlich ge⸗ 
worden. Beide Wahlen ſind von den 
Wählern der 1. Abtheilung vorzu⸗ 
nehmen. 

Demzufolge werden die Wähler der 
erſten Abtheilung, welche indeſſen noch 
beſondere Einladungsſchreiben er⸗ 
halten, auf 
Donnerſtag den 5. März 1903, 

vormittags von 10 bis 1 Uhr, 

hierdurch eingeladen, im 
Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben und zwar 
iſt zunächſt 

eine Perſon (anſtelle des Herrn 
Adolph) für die Wahlperiode bis 
Ende 1804 und demnächſt eine zweite 
Perſon (anftelle des Herrn IIIgner) 
für die Zeit vom 19. Mai 1903 bis 
Ende 1904, zu bezeichnen. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden beiden Stadtver⸗ 
ordneten mindeſteus ein Hausbeſitzer 
fein muß (vergleiche SS 16 und 22 
der Städteordunng). 

Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, ſo finden dieſelben an dem⸗ 
ſelben Orte und zu derſelben Zeit am 
Donnerſtag den 26. März 1903 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen 
Fall von dem Wahlvorſtande noch 
beſonders durch Aushang am Rath⸗ 
hauſe und Bekanntmachung in den 
drei deutſchen Zeitungen werden eins 
geladen werden. 

Thorn den 12. Febrnar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Folgende pachtfrei gewordenen Par- 
zellen des Gutes Weißhof, ſowie des 
ehemals Loewenberg'ſchen Grund 
ſtücks ſollen zum 1. April d. 33. bis | Wi 
zum 1. Oktober 1910 zur landwirth⸗ 
ſchafllichen Nutzung verpachtet werden: 

a. Parzelle Nr. 5 = 2,618 ha, 

d. „ „ 122 3,54 

0. 9 „ 13 = 3,62 „ 


d. " · 14 = 2,80 „ 
Tage bei Neu⸗Weißhof zumtheil dicht 
an der Riugſtraße, 

e. Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha, 
an der Sanipenftrabe dicht am Waſſer⸗ 
werk, 

k. Parzelle Nr. 28 = 2,40 ha, 

g. 7 * 29 = 2,26 " 
an dem Wege vom Waſſerwerk zum 
ſtreuzungspunkt der Ringſtraße und 
Culmer Chauſſee, 

h. Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha, 
des ehemals Locwenberg'ſchen 
Grundſtücks an der Culmer Chauſſee. 

Pachtluſtige wollen ſich wegen Vor⸗ 
zeigung der Parzellen entweder Frei⸗ 
tags von 9—11 vormittags auf dem 
Oberförſler⸗Geſchäftszimmer im Ralh⸗ 
baute 2 Tr., Aufgang zum Stadl⸗ 

namt, oder an anderen Tagen in 
der Dienſtwohnung des Oberförſters 
in Gut Weißhof melden. Die Ber- 
pachtungs bedingungen können auf dem 
Bureau I des Raſhhauſes eingeſehen 
oder gegen Erſtattung der Schreibge⸗ 
bühren bezogen werden. 

Thorn den 10. Febrnar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Entwürfe für das hier zu er⸗ 
richtende Kaiſer Wilhelm - Denkmal 
am im Rathhauſe Zimmer 31 am 

„ 3. und 4. k. Mis., vormittags 
zwiſchen 11 und 1 Uhr, zur allge⸗ 
meinen Beſichtigung aus. 

Der zur Ausführung gewählte 
Eutwurf iſt durch ein Kränzchen 
gekennzeichnet. 

Thorn den 26. Februar 1908. 

Der Dorfigende 

des Komitees für die Errichtung 

eines faiſer Wilhelm-Denhmals. 


Einen Lehrling 
fact 


B. Witt, Bäckermeiſter, 
Strobandſtr. 11. 


u. ſ. w. bei 


Justus Wallis, 


Papierhandlung, Thorn. 


über interessante 
gratis. N. Oschmann, Konstanz D.! 


Empfehle 


nach Braunſchweiger Art, 


ſowie täglich 


in vorzüglicher Güte. 
Gustav Jordan 


Kaiser's 
Brust - Karamellen 
d. ſich. Erfolg bei Huſten, 


ſchleimung. 
P. Begdon in Thorn, 
A. Kirmes 


77 ” 


Die älteste, bestorganisirte 
Annoncen-Expedition 


haasenstein 


bietet ihren Auftraggebern: 
1. die Auswahl wirksamst. 


2. grosse Ersparniss an 
Porto und Mühe, e 


3. prompt. Beförderung 
der Anzeigen, „ 
4. billigste Berechnung, 


Originalpreise, 
keine Spesenvergütung, 


je nach Umfang der Insertion, 


der Inserate. © % 
Kostenvorberechnung a. Wunsch. 
Kataloge gratis. 


per fofort oder 1. April zu verm.: 


1 möbl. Wohnung 
von 2 bis 3 Zimmern n. Burſche 
gelaß. Zu erfr. dortſelbſt, 1. Et., 


G. Grundmann, 


eee ee ee TR. 
üb 

uch e Ehe 

von Dr. Retau (39 Abbild.) 


für Mk. 1.50 franko. Katalog 
Bücher 


feinſte Mettwurſt, 


reines Schweinefleiſch, Pfd. 80 Pf., 


friſche Bratwurſt 


Thorn III, Mellienſtr. 88. 


2740 not. begl. Zengn. beweiſen MOM 


Heiſerkeit, Katarrh und Ver 
Packet 25 Pfg. bei 


8 Unaler n. 6. | 


selhstverw. Zweignlederlassung 


KüngsbegP . 


Insertionsblätter © ©} 
aufgruud langjähr. Erfahrungen, 


5. höchste Rabattgewähr, ; 


6. sorgfältigste Kontrole 


VER ETRERERTNEREITTENT. 
Im Haufe Gerechteſtr. 15/17 


1 Balkonwohnung im 1. St., 


Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 1 


Stolper Steinpappen und Dachdeckmaterialien, Rohrgewebe-, 
Karbolineum und C mit Dampf- 
etrieb, 
Zweiggeschäite : 
A Daeutisch-Eylau Westpr., Königsberg Ostpr. und Dirschau. 


N 


Bestes Metall-Putzmittel. ® 
Ueberall zu haben in Dosen 5 
a 10 Pfennig. 
Fabrikanten: 
Lubszynski & Co., Berlin N. O. 


Hausfrauen! 
Verwendet 


u. billigsten 


Dees 
und Caffee-Ersatz. 


Caffee-Zusatz 


haben in fast allen Colonialwa 


Fernspr. I. 
— 


H. Strahlendorff's 


gegründet 
1830/1881, 1750. 


2. 


Schreib mu Handls-Akademie. 


Muster-Kontor. 
BERLIN SW., Beuthstrasse 11, I., 2., 8. Elage. 


Am D. April beginnen die neuen 
Kurse für Herren 


(Unter- und Oberstufe) zur Ausbildung für den kaufmännischen Beruf. 
Vormittags 9 — 1, resp. 2 Uhr. Honorar Mark 20, resp. Mark 25 pro Monat. 


Für Damen: Viertel-, halb- und jährliche Kurse zur gründlichen Aus- 2 
bildung als 8 


Buchhalterin, Geschäfts-Stenographin, Bureau-Beamtin, 
Korrespondentin, Kassiererin, Vormittags 9 bis 1, resp. 2 Uhr. Mit den 7 A 


halb- und jährlichen Kursen ist ein praktisches Uobungskontor (Muster- 
kontor) verbunden. Honorar pro Monat Mark 20, resp. Mark 25. 


Stundenplan für die halbjährlichen Kurse: 


Lehrplan für das 2, Vierteljahr. 


9 


fleisch Extract 
. fehlt ikeerQulenKüche 


Lohrplan für das I. Vierteljahr, - 
Einfache und doppelte Buch- MHusterkontor » 8 Std. N N 
rung 4 Std.] Kaufmännisches Rechnen 8 „ Oues ag 8 urgei : aume I» 
Kaufmännisches Rechnen. 4 „ {Korrespondenz n 2 „ 
Wechsslkunde.aligem. Wissen r unübertroffen! 
Seen N ee 7 5 Stenographie si 7 » aus erſter Hand Emaillegefäße in allen Farben. 
Schreibmaschine . . . » » * » |Bureau- u. Rechiskunde*) 2 „ en 30, Bir. DE 14 er SER = a = 980 
9 : 5 äfler, d. Inh., p. Bir. Ml. aille-Rochto „ Mk. 3, 
) Der Unterricht wird 1505 er Rechtsanwalt erteil F M 2 0u 300 fd. 8 Me 1 Be: Mk. 13 | Emaitfe-Eimer, „ 25 Pfd. Mk. 4.50 


Blecbeimer, 20 Pfd. Inh., p. E. Mk. 3,50] Holz-Eimer (Hart), 40 Pfd. Ml. 6,50 
Pot Blacheiner 9 Bib. Sup, MI. 2] Golz Eimer (ftart), 30 Bid, ML. 5,00 


5 offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme ! 
14 Klassenzimmer und 50 erstklassige Schreibmaschinen zur Verfügung. 


ee | WW. Wilhelmine Klaus, vn-wu.kow,uuaors Mapdehurg-N.A. 
— m — — — U EU ————— ——— . P— —— — 
Heinrich Gerdom, Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
vom 1. Oktober 1902 ab. 


Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier, ng Abfahrt von Thorn: Ankunft in Chorn: 
Stadtbahnhof Stadtbahnhof 


Urania, 

feinſte Marke, 
Qualität u. Preiſe von 
ohne Konkurrenz. 


Marienburg - Graudenz - (Culmj) - Culmsee. 
Wiederverk, geſucht. Pneumatik⸗Mäntel Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.13 Vorm. 


Deutsch, englische und französische Grammatik oder Korresponden, , R ee 
Zeugnisse, kostenlose Stellenvormittelung für meine Schüler. Pension im 
Hause. Der Unterricht in meinem Institut wird von 19 praktisch erfah- 
renen, bezw. staatlich geprüften Lehrern und 6 Lehrerinnen erteilt, es stehen 


nach N 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) - 6.19 Vorm. 


Imi 1 0 Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.29 Vorm. ] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.29 Vorm. 
N Ae N Mk. an, — — (14 Kl.) . . . 10.54 Vorm. Schnellzug 1-8 Kl.) . . . 12.28 Mittags 
uftſchläuche von 3, „l. Perſouenzug (1—4 Kl.) .. . . 2.27 Mittags] Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 3.59 Nachm. 


Urania, Fahrradfabrik, Kottbns. 


NUR 81. MARK! 


Franko jeder Bahnstation 
kosten 50 Mir. — 1 Mtr. breites — bestes 


Schnellzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.43 Abends] Per 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.07 Abends 


verzinkteg Drahtgeflecht z. Anfertigung Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg 
v. Gartonzäunen, Hühnerhöfen. Man ver- ee (1-3 Kl.) . . 641 Vorm. 
5 FRE 15 onenzug (2—4 Kl.) . . . 10.48 Vorm. 
erſonenzug (2—4 Kl.) ... 2.02 Nachm. 


4.19 Nachm. nenzug (I—4 Kl.) . .. 6.04 Nachm. 
ar nn 8 Kl.) . . . 10,42 Abends 


Insterburg- Ot. Eylau - Briesen - Schönsee 
Perſonenzug Ki .). . 5.00 Vorm 
Perſonenzug (1—4 Kl.) von 

Allenſtein 


9.26 Vorm. 


Durchgangszug (1—3 Kl.) .. 4.13 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.22 Vorm 
75 Perſonenzug (1—4 Kl.) bis Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.34 Mittags 
es; Allenſtein ...... . 7.28 Abends Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.26 Nachm. 
ıange über alle fee u. Draht Perſonenzug (1—4 RL)... 1.17 Nachts. Perſonenzug (1—3 Kl.) .. . 10.28 Abends 
Preisliste No. 97 u. Gebrauchsanleitung — —— 
atis von J. Rustein, Drahtge« Hauptbahnhof Hauptbahnhof 


lechtfabrik, RUHRORT a. Rh» 


Pensionat für Damen 


nach von 
Argenau - Inowrazlaw - Posen, Posen - Inowrazlaw - Argenau. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.36 Vorm. Schnellzug 1—3 Kl.) . . . 5.53, Morg. 
Jen. = Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 11.42 Vorm. Perſonenzug (1—4 KL)... 9.58 Vorm. 
Frau M. Görlich-Hindersin, Durchgangszug (1—3 Kl). 12.51 Mittags. | Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 1.40 Nachm. 


Nordexpreßzug (1. Kl.). .. 3.05 Nachm 

ch e Kl.) .. 4.02 Nachm 
Durchgangszug (1— „ achm. 
J be (1—4 83 . . . 6.27 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.48 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 3.28 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) .. 4.46 Nam, 
i (une Sonnabends.) 

Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.15 Abends 
Schnellzug 4—5 Kl.) . . 11.04 Abends 


Berlin SW., Wilheimstrasse 2. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Copperuikusſtr. 


22 vom 1. April 1903, evtl. auch a 
früher, zu vermiethen. . Ottiotschin-Alexandrowo. Alexandrowo - Ottlotschin. 
W. Zielke. Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg. | Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.27 Morg. 
„ x TEE Schnellzug (1-3 Kl.) .. . . 6.32 Born. Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 9.47 Vorm. 
Hut möblirtes Zimmer, vorm, Personenzug (1—4 Kl.) .. 11.4 Vorm. Nordexpreßzug (1. Kl.) 4.06 Nachm. 


1 Tr., von ſogl. zu vermiethen, mit 
auch ohne Peuſion. 
Strehlau, Coppernikusſtr. 15. 


möbl. Zim. bill. zu verm. 

0 4 Anfr. unter A. M. 1000 

* an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Möbl. Zim., Kab. u. Burſchengel. 
von fof. zu verm. Breiteſtr. 8. 


ne] 1 Mittelwohnung und 1 kleine 
. Wohnung vom 1. April zu verm. 
3 Heiligegeiſtſtr. 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


(uur Sonnabends.) 
Perſonenzug (14 Kl.) . » 5.07 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . 10.09 Abends 

Berlin-Schneidemühl- eh 
Schnellzug (1-3 Kl.) . . . 6.03 Vorm. 
3 (2-4 Kl.) . . . 10,27 Vorm. 

erſonenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.38 Nachm. 
erſonenzug (14 Kl.) . . . 5.23 Nam. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 9.23 Abends. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 12.17 Nachts. 
rchgangszug (1—3 Kl.) 


Nordexpreßzug (1. Kl) ... 3.10 Nachm. 


(nur Freitags. 
Perſonenzug 4 900 . . . 7.18 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin, 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.18 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 7.23 Borm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.46 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 2. 5 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.47 Nachm. 
Perſonenzug( 2 —4Kl.) b. Bromb. 7.05 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 11.00 Abends 


1.02 Nachts. BR 


